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38. Jahrgang 

„Dir Lillikr Musik." 
Die Betrachtungen der „Marburger Zeitung", 

uxlche diese unter der Überschrift „Die Cillier 
Musik' an die letzte Cillier Wählerversammlung 

knüpft, zwingen uns nochmals, kurz daraus zurück-
zukommen, da in denselben gerade über die wichtig« 
ften Punkte, die unsere Stellungnahme erklären, 
glatt hinweggegangen wurde. Da wir und unsere 
Abgeordneten dabei auch nicht gut wegkommen, kön-

ntn wir wohl auch für unS das Recht in Anspruch 
nehmen, Kritik zu üben und auf Fehler hinzuweisen, 
die den Gang der Dinge beeinflußt habcn und die 
für die Beurteilung der Frage wichtiger sind, als 

der Hinweis aus die Zugehörigkeit zur Südmark 
oder aus die Möglichkeit, von den Sozialdemokratin 
verhöhnt zu werden. Der Beifall oder daS Miß-
fallen dieser Partei darf doch nie und nimmer zur 
Richtschnur unserer politischen Erwägungen gemacht 
»erden. 

Nach wie vor halten wir eS sür eine erste 
Pflicht unserer untersteirischen Abgeordneten, daß sie 
im Verbände der deulschnationalen LandtagSabge-
ordneten mit allen Mitteln jenen Einfluß ausüben, 
der den Verband zu einem nationalen Bollwerk 
»acht. Nicht deS Verbandes wegen, sondern unserer 

frftft wegen. I n dieser Richtung ist die geschmähte 
.Cillier Musik" eine altbewährte untersteirische 
SampieShymne, die zum Sammeln der Kiäfte ruft, 
statt dieselben zu versprengen. Das Betätigungsfeld 
ta Männer schärferer Tonart sollen in erster Linie 
tot eigenen Leute sein, die zu beeinflussen und mit» 

Pie Hlovemberjagd. 
Bon Emanuel Gustav Ho;pe. 

Wir Jägersleute müssen zugeben, daß die Jagd 
m Monate November, weil arbeitsreichsten Monate 
kri Weidmannes, unstreitig zu de.i schönsten gehört. 
M Ausnahme deS Auerwildes, das für die Allge-
ndnhcit eigentlich wenig Bedeutung hat, darf alleS 
mdere Haar- und Federwild gejagt werden. Der 
Haarwechsel und Mäuse« sind bei allen halbwegS 
zelmden Tieren vorüber, der Wert der Bälge er-
mcht den Höhepunkt und kann für manchen Jagd-
dihaber ganz nette Beträge abwerfen; insbesondere 
gtU dieS vom FuchSbalg, da dieser in Naturfarbe 
im diesjährigen Winter Mode und dessen Preis einen 
erheblichen Einfluß ausüben wird. 

Unter dem Nutzwild beansprucht entschieden der 
Hase das Hauptinteresse und somit auch die schlimmste 
Zeit sür unseren Meister Lampe. 

Mit den Feldtreibjagden hat eS allerdings noch 
keine große Eile, hingegen ist der Monat November 
ter beste Monat für die Waldtieibjagden. DaS 
Laub ist bereits gefallen, die Fröste, obgleich noch 
«mg. haben den Unterwuchs geknickt, der Wald 
wirb hell und auch ruhig, da Laub- und Holzfall 
»ckder ist. So läßt sich jetzt alle» Niederwild und 
Jtnbzeug gut treiben und bei richtig angelegtem 
trieb mit Sicherheit vor die Schützen bringen; ein 
solches Waldtreiben kann wegen seiner Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit deS Wilde» sehr interessant 
»erben und bunte Strecken ergeben. Und es kommt 
mcht selten vor, daß bei gulbesetzten Revieren und 
z»ien Schützen Kaninchen. Hasen, Fasanen, Schnepfe, 
Fuchi und Reh die Strecke zieren. 

Neben einer solchen Jagd aus Nutzwild muß 
dvhl der Jäger, besonder« aber der Berufsjäger, 

zureißen ihre wichtigste und erfolgversprechendste Aus-
gäbe sein sollte. Dort, bei der entscheidenden Ab-
stimmung im Verbände, wäre die „glänzende Bered-

famfeit und Sachlichkeit" am Platzt gewesen, nicht 
aber damals, <tU die Kugel bereits aus dem Laufe 

war. 
Wenn man vom „geraden Weg, abfeitS von 

allen Krümmen und Windungen des Packelns", 
spricht, dann muß man auch den ganzen Weg mit-
gemacht habe» und nicht erst am Schluß, als alles 
vorbei war, kommen, um die nationalen Wegweiser 

auszupflanzen. Deshalb ist unS anch heute noch das 
Bewußtsei», daß unsere Abgeordneten im Verbände 
in dieser Richiung alleS getan haben, wertvoller, 
als die Befriedigung, die uns eine spätere, gegen die 

bereit» gesaßten Beschlüsse gemachte Opposition ge-

währen könnte. 

Für unS steht eS fest, daß unsere Abgeordneten 
am richtigen Orte, im Klub, zur Stelle waren, um 

ihren Einfluß und Widerstand geltend zu machen; 
wir hallen eS aber für ein vollständiges Verkennen 
des Wortes politischer Tätigkeit, wenn die „Mar -
burger Zeitung" jene, die im wichtigste» Augenblicke 
nicht anwesend waren, um den Pakt zu bekämpfen, 
wegen ihrer nachträglichen zahmen Opposition im 
Haufe als die einzig „Wackeren" hinstellt. 

Daß jene Klubsitzungen, eS waren überhaupt 

ihrer nur zwei, zum Zwecke der Beschlußfassung über 
die Verhandlungen mit den Slowenen einberufen 
waren, wußte wohl jeder. Es ist deshalb unter allen 
Umständen gewagt, gerade unseren Abgeordneten 

nationale Pflichtvergessenheit vorzuweisen. 

dem Raubwild die volle Aufmerksamkeit schenken; 
denn Fallen und Eisen, Busch und Ansitz am Luder-
platz, bei Fuchs und DachS auch die BlZujagd mit 
scharfen Erdhunden bieten gerade jetzt gute Beute, 
wenn sich der Jäger gut daraus versteht; e« ge-
hören dazu gute Kenntnisse der Lebensweise und der 
Gewohnheiten eines solchen RaubwrldeS, um nicht 
bloß ZusallScrsolze zu erzielen. 

Bei ruhigem, klarem Wetter steckt unser Rei-
n?cke sehr selten i» seinem Bau, da er bekanntlich 
frifche Luft und freie Aussicht einer, dunklen, dum-
pfen Baue vorzieht. Einen Erfolg verfprich« die Ar-
beit am Fuchsbau also nur an regnerischen und 
windigen Tagen, wenn es in den Dickungen und im 
Holzwald naß ist und dazu ein kalter Wind bläht. 
Eine sehr interessante Jagd mit dem Sprengen deS 
Fuchses mit einem gmen Teckel oder Foxterrier er« 
fordert jedoch ruhige und sichere Schützen, da der 
Fuchs wie der Blitz aus dem Bau fährt und denn-
noch jede Deckung großartig auszunützen versteht. 
I n Dickungen, wo die Aussicht auf Anbringung 
eineS guten, sicheren Schusses gering sind, möge man 
sich lieber auf das Graben verlegen; dabei ist wohl 
nicht zu vergessen, die Umgebung des Baues genau 
abzusuchen und alle Röhren zu verstopfen, eben bi» 
auf die eine, die die Hunde als Einfahrt benützen 
sollen. 

Man wird des öfteren finden, daß die Röhren 
mit Fallaub verdeckt sind und somit leicht übersehen 
werden, man richte besonders darauf fein Augen-
merk, damit Neinecke nicht aus einem vergebenen 
Rohr entkommt. 

Wer sich auf das Dachsgraben verlegen will, 
braucht weniger Rücksicht auf va» Wetter zu neh-
men, da bekanntlich Herr Grimmbart tagsüber fast 
immer im Bau steckt; nur in ganz ruhigen Gegen-

DaS Verhalten unserer Abgeordneten bei der 
Abstimmung wurde von diesen selbst so ausführlich 
und treffend begründet, daß wir un» heute begnügen 

können nur noch auf folgendes nachdrücklichst hinzu« 
weifen. Eine wirkliche Vergewaltigung der unterstei» 

rischen Abgeordneten durch ihre Klubgenossen war 
bisher unmöglich und wi^d und darf nie möglich 
sei». Denn erklaren unsere Vertreter irgend eine 

slowenische Forderung als wirklich unannehmbar, 
dann wird und muß eS ihnen mit einigen reichlich 
vorhandenen Gesinnungsgenossen auS dem Ober- und 

Mittellande möglich sein, einen solchen Anschlag ab« 
zuwehren. 

Da nun mit Rücksicht auf die Zwangslage 
diesmal jene wirkliche Unannehmbarkeit von Nie-

mandem, auch von den „Wackeren" nicht verfochten 
werden konnte, kam eS auch nicht zu jenen äußersten 
Abwehrmaßregeln, mit welchen 1911 von einigen 
mit Erfolg gedroht wurde. Ueber diesen Widerspruch 
konnte unS bisher auch die Marburger Zeitung nicht 
ausklären, die doch 1911 so stolz auf den Erfolg 
der Ihrigen war. 

Aber auch der Schein einer Vergewaltigung der 

Unterfteirer darf nicht geduldet werden. Nicht nur 
unsere Gegner, auch weniger feste BerbandSmitglie» 

der, würden dann schließlich damit rechnen, daß sich 
ein Widerstand der Unterfteirer, wie schon öfter, 
niederstimmen lasse. Deshalb sind derartige Sonder» 
aktionen, wenn auch am geradesten Weg, gefährlich, 
weil sie den Wert und den Ernst unseres Wider-

stände» schwächen. 
Is t eine Sache unseres Unterlandes gefährdet. 

den, abseits vom jeglichen Verkehr, trifft man ihn 
auch wohl bei Tage außerhalb feiner Feste, ganz 
besonders wenn die Mittagssonne ihn vor die Türe 
lockt. Der Dachs hingegen springt nicht vor dem 
Hunde, muß also immer gegraben werden, was zu-
weilen bei alten Mutterbauen, die sich übrigens sehr 
weit unter der Erde hinziehen und noch mehrere 
Etagen haben, eine recht saure Arbeit verspricht. I n 
Felsenbauen, die kein Graben gestatten, kann man 
ihm nur aus dem Ansitz bei mondhellen Abenden 
oder mit deoi Eisen beikommt». 

Letzteres muß mit starker Kette fest an eine« 
Baume befestigt werden, da der gesangene Dach», 
im Gegensatz zum Fuchse, sosort den Bau annimmt 
und leicht mitsamt dem Eisen verloren gehen kann. 

Außer der Raubwildjagd hat der Jäger auch 
mancherlei Arbeit. Die Salzlecken und Futterstelle« 
müssen stets in Ordnung sein und letztere schon jetzt 
ab und zu etwas beschickt werden, damit sich eben 
da» Wild daran gewöhnt und in der Zeit der Not 
sofort zurechtfindet; selbst die Birschsteige müssen, 
wo dies noch nicht geschehen, jetzt geputzt werden^ 
was besonders im Interesse des Jagdschutzes von 
großer Bedeutung ist. 

Auch das Ausmerzen kranken und kümmernden 
Wildes muß ein gerechter Weidmann nach Möglich-
keit jetzt vornehmen. Die Rehe haben sich bereits zu 
starken Sprüngen vereinigt, treten in ruhig gelege» 
nen Revieren früh aus oder stehen oft den ganzen 
Tag im Felde, fo daß kra«ke Tierstücke leicht zu 
finden sind; meist ist diese« Wildbret noch zu ver-
werten, besonder» wenn äußere Verletzungen der 
Grund der Krankheit sind. Tr i t t aber erst Mangel 
an Aesung hinzu, so kommen die Stücke schnell ab, 
gehen ein oder fallen Hund und Fuchs zur Beute. 



Seile i 

so gefährdet, daß sie einen aus eigene Wege drängt, 
dann müssen auch die äußersten Mittel angewendet 
werden, um die Gesahr abzuwenden. Lohnt ti sich 

aber nicht, zu diesen zu greisen, dann war auch der 

eigene Weg nicht nötig. 
Wir fordern daher, daß unser und unserer Ab-

geoi dritten Entschluß stet« ein ernster sei. in allen 

seinen Folgen wohlüberlegte 
Sönnen wir irgend ettoad nicht vertragen, dann 

wird es rücksichtslos niedergemacht, koste eS, was 

es wolle. 
Muß aber etwas gemacht werden, was wir 

schließlich ertragen können, dann darf es nur mit 
un# gemacht werden. Emen Mittelweg lehnen wir ab. 

Der Tag, an dem der steirische Landtag zum 
erstenmal gegen den wirklichen Willen der Deutschen 
Untersteiermarks sich an unserer Bolkssache vergrei-
fen wüide, er wäre ein UnglückStag, ein Tag, der 

«eben Parteiverhältnissen vieles andere im Lande 

stützen müßte. 
Spielen wir daher nicht mit so ernsten Dingen, 

indem wir immer wieder den Teufel der Bergewal. 
tigung an die Wand malen. Wir fürchten ihn nicht, 
da wir wissen, daß wir im Ernstfalle nie allein da-

stehen werden und aus die Wasfenbrüderschast unse-
rer Brüder im Oberlande bauen können. Freilich 
dürsen wir diese nicht nur von jenen verlangen, wir 

müssen sie anch ihnen gegenüber halten. 

Die klerikale Wühlarbeit 
an der Mittelschule. 

Wacht 
Rummer 92 

Ein Artikel der „BonisaziuS-Korrespondenz", 
betitelt: „Freisinnige Agitation an den Mittel-
schulen", macht die Runde durch den ganzen kleri-
kalen Blätterwald. Aus Grund eines nach echt (?) 
, christkathollscher" Manier zusammengestoKItnen U)ta 
teriaU werden darin eine Menge von Lugen und 
Denunziationen in die Welt gesetzt, deren Charakter 
genügend dadurch gekennzeichnet ist, daß der ..Ber-
band zur Förderung der deutschen Schntzvereitie' 
— ein behördlich gemeldeter Bereit,, der sich die 
Agitation sür die SchutzvereinSldee unter der Ju-
gend zum Ziele gesetzt hat! — darin als eine „Ge-
Heimorganisation" bezeichnet wird, selbstverständlich 
hat der Verband satzungsgemäß ebensowenig Mittel-
schüler zu Mitgliedern, wie etwa der S t . Bonisazms-
verein. Für die angeblich „nationale" Gesinnung 
der klerikalen Herrschasten ist es jedoch bezeichnend, 
daß sie sich darüber aufrege», wenn unter d-r Ju-
gend für die Idee der nationalen Schutzvereine 
Propaganda gemacht wird. Ihre gut gespielte „Ent-
rüstung" ist uns aber ein willkommener Anlay. 
wieder einmal darauf hinzuweisen, wie die Kleri-
kalen an der Mittelschule arbeiten. 

Bekanntlich haben sie eine doppelte Orgamsa-
tion. Zunächst umsaßt der M . «. B. (Mittelschüler-
Eartell-Verband) ungesähr L5 sogenannte „Pcn-
nalien". di» sind klerikale Mittelschulnerbindungen 
in ganz Oesterreich, die länderweise in Gauverbänden 
vereinigt sind. Der Zweck des M . C . B » s t nach 
seinen Satzungen die Fördening deS katholischen G-° 
danken«, Einigkeit, Freundschast, Förderung der ge-
«einsamen Interessen, Neugründung von Verbin-
düngen, eine Uebersicht und ein Ueberwachen der 
„katholischen" deutschen Mittelschulbewegung Oesier-

reich#. 
Als Mittel zur Erreichung des Zweckes wer-

den in den Satzungen angeführt: Eine genau ge-
führte Statistik, schriftlicher und mündlicher Verkehr 
zwischen den einzelnen Korporationen und MitgUe-
dern. gemeinsame Kommerse und Versammlungen, 
eine Kartellkafsa. 

Der M . E. V . sucht auch die ihm angehörigen 
Korporationen vor dem Eingehen zu schützen, indem 
er bestimmt, daß bei Gefährdung einer Verbindung 
durch Mitgliedermangel die Kartellbrüder trachten 
sollen, sie durch Uebersiedlung weiter zu führen. Am 
selben Ort ist ihnen dieS zur Pflicht gemacht. 

Für die klerikale Moral sind die „Sicherheit*, 
bestimmungen" bezeichnend, die in den Satzungen 
einer derartigen klerikalen Saufblase enthalten sind; 
wir entnehmen ihnen nur die solgcnden Punkte: 

5. Bei einem eventuellen Ausfluge (Entdeckung) 
ist jeder ipso iure von der Verbindung entlassen und 
kann mit vollem Recht und Gewissen seiner vorge-

setzten Behörde das Ehrenwort geben, keiner Couleur 
anzugehören. Er muß dies sofort dem Senior mel-
den. Nachdem die gefahrvolle Zeit vorüber ist, muß 
jedermann sich wieder mit allen seinen Rechten und 
Pflichten an der Couleur betätigen. 

6. Jeder ist verpflichtet, bei einem Ausfluge 
nichts näheres von der Verbindung und keinen Phi-
listernamen (höchstens fingierte) der Verbindung». 
Mitglieder anzugeben. 

Man sieht also, daß die Klerikalen in ihre 
Geheimorganisationen großes Gewicht aus die — 
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit ihrer jugendlichen An-
Hänger der Schnle gegenüber legen. 

Fast uoch interessanter ist aber die zweite Or-
ganisatiou, sür die unter dem Deckmantel der Reli-
gion in breitester Oesfentlichkeit zu politischen Zmek-
ken unter den Mittelschülern geworben wird. Es 
sind dies die .Maiianischen Kongregationen". Ueber 
die Gefährlichkeit ihrer Bestrebungen unterrichtet 
am besten ein kurzer Bericht über den 7. Deutsch« 
böhmischen studentischen Sodalentag. der in den 4 a-
gen vom 2.—4. August in Duppau vor den Augen 
des erstaunten Publikum stattfand. 

Vorsitzender war der Leiter des sürsterzbischöf-
lichen Konvikies in MieS, Herr Arbogast Graf von 
AllemS-Pktzenstein. „Außerdem waren »och erscĥ e-
nen der Gymnafialdirektor von Duppan, Herr A. 
Lachmal!», Herr Schulrat Basel aus Eger und viele 
andere geistliche Herren aus Nah und Fern. Durch 
Mitglied« waren die Kongregationen aus Braunau, 
Duppan. Linz, Leitmeritz, Mariaschein. Pilsen, S t . 

I Paul und Feldkirch, serner die akademischen Kongre-
gatione» ans Prag und Wien und die Theologen-
kongregotionen von Prag und Leiimerih vertrete». 
Auch zahlreiche Studenten aus Komotau waren gi' 
kommen, wo im nächsten Jahre das jüngste Brüder« 
lein unter den Mittelschulkongregationen erstehen 
soll." Zur Charakteristik dieser Veranstaltung diene 
noch, daß der Jesuitcnpater Wallinger , in kernigeii 
Worten den Zweck deS Sodalcutages darlegte". 
Auch wurde über die Statuten des „Verbandes 
deutscher Studentenkongregationen in Böhmen" be-
raten ; Mittelschüler dürfe» bekanntlich keine Vereine 
bilden. . . 

Wenn der KlerilalismuS unerlaubter Wetse 
seine Triumphe feiert, da darf der Staat natürlich 
nicht einschreiten. I m Gegenteil, diejenigen Organe, 
die berusen wären, diesem Unfug zu steuern, ste 
kommen als willkommene Gäste und einer unier 
ihnen wird unter allgemeinem Jubel zum Vorsitzen-
den gewählt. 

Die Kennt»!« dieser Tatsachen verdanken wir 
einem Berichte dcS klerikalen „Westböhmischen An-
zeiger«". ES ist eine Frechheit, unter dem Deckman» 
tel Religion gesetzliche Vorschristen zu umgehe» und 
ultramontane Miltelschülerveuinigungen zu gründen; 
eS ist eine Unverschämtheit, die Versammlungen die-
ser Organisationen mit Pomp und sonstigem Bei-
werk ganz offen abzuhalten, aber eS übersteigt die 
Grenzen des selbst in Oesterreich Möglichen, dann 
noch spaltenlange Berichte darüber mit NamenSnen 
nnngen in einer öffentlichen Zeitung erscheinen zu 
lassen. Wenn einmal einige deutschbewußte Mittel-
schuler dem Deutschen Schulverein e,ue Spende ver-
ab»eichen und eS wird dies im „Ekkehard" berichtet, 
dann Gnade Gott den „Uebellätern". Die Maria-
nischen Kongregationen sind nicht nur den Sodalen 
heilig, sondern auch den Organen unserer Regierung. 

Gleiches Recht sür alle! E« wäre wirklich lein 
Wunder, sondern nur vollständig in Ordnung, wenn 
diese sortwährenden klerikalen Eroberungsversuche an 
den Mittelschulen von deutschnationaler Seite mit 
zielbewußter Energie abgewehrt und den Klerikalen 
mit gleicher Münze heimgezahlt würde. 

als Kläger. Der Offizier soll nach der Behauptn», 
des Kellners während einer «uSeinandersetzung de» 
Kellner daS Wort ..Schweinkerl" zugerufen habe». 

Der Ojfizicr beftritl, dies Won gebraucht zu hab», 
sah in der Behauptung des Kellners eine Beleidi-
gung und klagte. E» stand Behauptung gegen Be-
hauptung. Ein strikter Beweis, ob der Offizier de« 
Ausdruck gebraucht habe oder nicht, war nicht z» 

erbringen. Der Richter sprach nun den Kellner 'rei 
und begründete seine« Freispruch damit, daß, weil 
in der Kaserne derartige Ausdrücke wie „Schweine-
kerl" nicht selten sind, anzunehmen sei. der Offizier 
habe den Ausdruck auch dem Kellner gegenüber tat-
sächlich gebraucht. Diese Begründung des Urteil», < 
wohlgemerkt, die Begrriudung, nicht das Urteil, dtk I 
Freispruch, wurden nun in einem Erlasse deS Justiz- I 
minister» als nicht gehörig bezeichnet. Wer wird a» | 
dieser Tatsache etwa« auszustellen haben, wenn er ' 
sich nicht unbedingt auf die Seite des einen Klage- I 
teils stellt? Das Kriegsministerium hat es nicht | 
ruhig hingenommen, daß in einem Richterspiuche 
ohn« weiteres gesagt wird, wenn auch ein BeiKÜ 
fehlt, so ist der bloßen Behauptung, ein Osfiz« j 
habe geschimpft. Glauben beizumessen, weil ,S sich 1 

eben um einen Osfizier handelt. DaS ist der Inhalt 
der Begründung, die das Justizministerium beu-
ständet. M i t Recht hat sich der KriegSminijkr 
darüber beschwert und mit demselben Rechte Hit 
das Justizministerium den allzu demokratischen N-ch-
ter eines besseren belehrt. Und nun wird in alle, 
Tonarten, in der sozialdemokratischen Börsenpreise 1 

und in der tschechischen und slowenischen Presse übet 
den Justizminister hergefallen, der angeblich tat 
freie Urteilsrecht den Richtern genommen, sie in der 
freien Urieilsfällung behindern will. Der Fall lie-
weist, nli! welchem geradezu alltestameniariiche» 
Hasse auf der einen und mit welchem national» ! 
Chauvinismus auf der anderen Seite der Justiz-
minister verfolgt wird, weil er ein aufrechter deut-

scher Mann ist. 

Die Delegationswahlen. 
DaS Abgeordnetenhaus nahm Donnerstag abend* 

in einer außerordentlichen Sitzung »>e DeUganont-
wählen vor. Es wurden folgende deutsche Delegiert» 
gewählt. AuS Böhmen: Goll, Dr . v. Langen*«, 
Dr Ritter v. Mühlwerlh und K. H. Wolf ; Eyatz-
mann: SpieS. Au» Riede, österreich: Dr. Ellendoz«, 
HSh»r und Leulhner? Ersatzmann: Dr. v. m m 
Aus Obe>österreich: Hauser und Dr. Schlegel;«-
satzmann: Weiß. ÄuS Salzburg: Freiherr v. F M 
Ersatzmann: Dr . Stölzel. ÄuS Steiermark: schweizer! 
E. satzmann: Wagner. Aus Kärnten: Dr. Waldiur; 
Ersatzmann: Dr . Steinwender. Au« Mähren: 
Lecher, Schüri. AuS Ti ro l : Niedrift; Ersatzauw»: 
Kienzl. AuS Vorarlberg: Loser; Ersatzmann: Aal. 
Abgeordneter Dobernig hatte eine neuerliche <5msc». 
dung in die Delegatwn, in der er io verdieuftlch j 
bisher wirkte, aus persönliche» und politischen Gcü> 
den abgelehnt. Die kärntnerischen Abgeordneten »ei 
Deutsche» Nationalverbandcs sahen sich daher »er-
anlaßt, zu einer Sitzung zusammenzutreten, in Ja 
sie ihm sür senie distierigen trefflich geleisteten 
in diesem Beitietungskörper den Dank und das 
trauen einmütig au»sprachen. 

politische Rundschau. 
Die Hetze gegen den Iustizminister. 

Gegen den Jnstizminister Dr . Hochenburger ist 
ein neues Kesseltreiben eingeleitet. Selbstverständlich 
geht eS von den Sozialdemokraten aus und ebenso 

selbstverständlich werden die internationalen Genossen 
des Herrn Attentäters NjeguS, der bekanntlich von 

der Parlamentsgalerie auf den Justizminister ge-
schössen hat, von den Judenliberalen und von der 
tschechischen Presse aus das lebhafteste unterstützt. 

I Das Verbrechen, das Dr . Hochenbnrger sich hat zu-

schulden komme» lassen, ist wieder ein Erlaß. Der 
Tatbestand ist der: Vor einem Wiener Richter stan-
den ein Kellner als Angeklagter und ein Offizier 

Klofae. der Serbengott. 
ER hat wieder für Belgrad gesprochn«, da 

göttliche, einzige Klofac! I » der se> bischen 
slawistenzeitung „Nowosti" hat der von önerrexh-
scheu RelchSratsdiäien und den HypochekenschM, 
der Goldenen GanS mühsam sein Erdensas-m in-
stende Abgeordnete und Hochverräter dem Gehe» 
seiner Zähne rolitische WeieheitSreden entström» 
lassen, die in jedem anderen Lande genügte», de, 
Wackeren hinter Schloß und Riegel zu setzen, fllmx 
hat daS Hohelied auf die gewaltige Zukunft Srch. 
scrbiens angestimmt, allerdings n>cht verraten, »da 
in diesem Falle auch das goldene Prag nur sÄ 
»ine „Vorstadt" von Belgrad hält. Denn daß d>em 
sän »tische Dentschensresser Wien dem Srdbvdei 
gleichmachen möchte, bedarf wohl keiner Entiiibniieg. 
Jubelnd meldet das Panflawistenblait an der Zix, 
daß die große Donaumonarchie nicht „wagen" ?̂ i>e, 
gegen Serbien aufzutreten, weil nach Klosac de* 
Hinzigen AnSfage die Verhältnisse einsach .trostlo»' 
seien! Prompt schreibt denn auch schon da« Hetz-
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Aus der Zopfzeit. 
Novellette von A. Hinze. 

(Schluß.) 

Ihre weiche Stimme hatte gebebt. Die Ahnung 

von etwas Köstlichem, von etwas, dem sie noch kei» 

nen Namen zu geben vermochte, durchzitterte ihre 

Seele. Verwirrt darüber, wandte sie hastig den Fuß 

heimwärts, gleitet über ein Steinchen und wär« un-

fehlbar gefallen, hätte er nicht rasch entschlossen ihre 

Hand festgehalten. 

„Gestattet die D emoiselle mir, daß ich Sie ge-

leite, bat der Rechtskonsulent, und paßte sich ihren 

Schritten an. 

Die Dämmerung hüllte die Fluren in graue 

Schleier. Hinler den Bäumen blinkte die Mond-

scheide. Zuweilen ein leises Zirpen im Grase, ein 

Säuseln, das durch die Halme strich und Wiesen, 

kräuterdust . . . 

Hand in Hand schritten sie durch das dämmernde 

Land. War eS die Wonne der blühenden Flur , oder 

daS traumhaste Schweigen ringsum? Es war ihnen, 

als wüchsen ihrer Seele Flügel. Die trugen sie in 

ein ganz unbekanntes Land — in ein Land voll 

Seligkeit. 

Wie auf dem Traum daS Erwachen solgt, so 

geschah es nun Philine, als sie plötzlich die La., 

straße vor sich liegen sah, — damit kam ihr die 
Wirklichkeit und was sie getan, jählings zum klaren 

Bewußtsein. 

Zitternd löste sie die Hand aus dem ihre» Be. 

gleiter» und flüsterte: „ Ich danke dem MvSjö sür 
sein Geleit und möchte meinen Weg allein fortsetzen. 

Lebe Er wohl." 

Er haschte nach ihrer Rechten. 

„Erfül len Sie mir die Bitte, liebwerte Demoi-

selle, und schenken Sie mir eine der blauen Blumen. 

Sie soll mir ein Zeichen sein, daß auch ein Mäd-

chenherz in Treue zu lieben vermag." 

Ach, wie ward Philiuc da ums Herz! Ganz 

zerknirscht gestand sie: „ I c h darf dem MoSjö die 
Blume nicht schenken, denn ich bin ja die Braut de» 

Herrn ArnSberger." 

Trotz deS Zwielichts sah sie den heftigen 

Schrecken. daS schmerzliche Erstaunen, da» auf sein 

Gesicht trat. Oyne etwa» zu erwidern, zog er den 

Hut vor ihr, die hastig an ihm vorüberglitt und den 

Heimweg nahm. 

Ernestu» von Rieben aber stand und sah ihr 

nach, bi« sie in der herrlichen Abenddämmerung 

verschwand. 
„Sie ist die Braut deS Arnberger?« murmelte 

er, und dabei erstand vor seiner Seele ein B i ld : 

Die Weinstube der Witwe Stbel und darin die wohl> 

beleibte Gestalt des reichen ArnSberger. DaS mäch-
tige Haupt mit der Allongenperrücke leicht zurückge-

zogen, lag sein Arm um den Nacken der schönen 

WirtStochter. indes die auf ihrer Schulter ruhende 

Recht« den gefüllten Pokal hielt. DaS volle Gesicht 

weingerötet, die Augen schwimmend, sah er liebedur-

stig aus das Mächen nieder, daS die Hand abwehrend 

vor dem Mund hielt. 

.Sie wi l l mir keinen Schmatz geben, Jungfer 

Barbara?" schrie der ArnSberger. .Meiner Six, sie 

ist eine Kratzbürste, aber" — hier warf der Spre-

cher ein Küßchen in die Lust — «sie ist schön, die 

Jungfer, sündhaft schön! Ich bin ein Frauenkenner 

par exzellenze, mein Kind, — und eh bien. Sie be-

kommt ein paar Ohrgehänge mit schönen, langen 

Tropsen daran, wenn Sie mir in diesem Augenblicke 

willfahrt." 

Ein Kamps war gefolgt, in dem die WirtStoch-

ter Siegerin geblieben. Der ArnSberger. durch ihren 

Widerstand und den reichlich genossenen Wein ent-

flammt, aber war ihr gefolgt, wie der Jäger dem 

Wild. „Sie wil l mir kein Küßchen schenken?" hatte 

er gelallt. „S ie wird mir noch viele Küsse schenken, 

sage ich! — Was hat Sie lachen? Sie wird noch 

mürbe werden, ha, haha, wenn Sie erst meine Ehe« 



lj.bfl« ist — und — die soll — « f t »«*»>'" — s» 
wahr — ich — der ArnSberger — bin — 

Der Rechtskonsulent fuhr au« seinen Grübeleien 
aus. War es möglich, daß da» junge, kindliche Ge-

schöpf, dessen Hand er in einer süßen Stunde gehal. 

ten, den alten Lebemann liebte? 
Sie war sei»« Braut, hatte sie gesagt — ton» 

verlohnte e# d i noch, zu klügeln? 

Inzwischen Halle sich im Mohrmannschen Hause 

eine aufregende Szene abgespielt. 
M i t gerungenen Händen trat Frau Christine 

bei ihrem Manne ein, der nach einer Ratssitzung betm 

Vespermahl saß. 
,,Wa» glaubt mein Eheherr wohl?" rief sie in 

heller Aufregung. „ D u Witw« Siebtl von d«r 
Weinstube und ihre Mamsell Tochter sind draußen 
und begehren aus — sie müßten den Herrn Rats 
Herrn in einer wichtigen Angelegenheit sprechen! Die 
Jungfer ist wie von Sinnen — mir ahnt Schreck-

liche»! Ich beschwöre Ihn . Rat. empfange Er die 
Frauenzimmer nicht." Und Frau Christine flüsterte 
an dem Ohr ihres Eheherrn — der Name ArnS-

berger fiel. 
M i t hochgezogenen Brauen lauschte Herr Bal 

duin. ..Welch eine Maladresse." murmelte er, und 

da» gefüllte Weingla» in seiner Hand schwankte hes 
tig. Die Mitteilung erregte ihn stark. Der Arniber 
ger war ja allerdings ein Galan. Als Eheherr 
würde er schon vernünftig werden. Nimmermehr 

durste die glänzende Position, die dem Hause Mohr 
mann aus der Verbindung mit dem ArnSberger er 

wuchs, scheitern. 
„Peter," gebot der Ratsherr dem alten Diener, 

„sage Er den Frauen, die draußen warten, ich wolle 

nicht gestört sein." 
ES war bereits zu spät. ES klopste an der 

Tür, diese flog aus und die Siebel und ihre Toch 
ter stürzten ins Zimmer. Sie boten ein Bild höch 
ster Aufregung. Die Witwe zornentstellt; die schöne 
Barbara ein Bild entfesselter Leidenschasten. Ihre 
schwarzen Augen glühten wie im Fieber; aus den 
weißen Wangen brannten zwei rote Flecke«. Die 
Hände in dem reichen Haar vergraben, schrie sie 
zuweilen laut auf. Die rote SchmetterlingSschleise 

hatte sich gelöst und hing an einer Haarsträhne, wie 

ein Perpendikel, herab. 
Einen Suix hinsetzend, raste die Siebel zu dem 

Platze de» Hausherrn hin, die Tochter an der Hand 

mitschleisend. 
„Verzeihen der Herr Ratsherr unser Eindrin-

gen I" schrie sie überlaut. .Aber seit der Nachricht 
heute mittag, fällt mir die Mamsell Tochter aus 

« I n « Ohnmach« in die ander«, und mi r selber drvk,! 

die Galle in« Blut zu lausen, wenn ich mich nicht 

auSsprech'." — 
Die Hand deS Ratsherrn sauste aus den Tisch 

nieder, daß die Schüssel daraus erklirrten. 
„Mache Sie den Schnabel zu'." donnerte er. 

„ M i t welchem Rechte wagt S ie , hier einzudrin-
gen!? Ich habe doch nicht» mit I h r und Ihrer 

Mamsell Tochter zu schaffen. — weiß nicht, wovon 

Sie faselt — 
D i i Tonart, die der Sprecher angeschlagen, 

stachelte den entfesselten Zorn der Wirt in zu neuer 

Wut. 
..Frage der Herr Ratsherr nur dero Schwieger-

söhn, den Herrn ArnSberger, der wird« I h m viel-

leicht sagen können'." sprudelte sie. „E r wird sich 
noch erinnern können, daß er vor gerade zwei 
Monaten meiner Mamsell Tochter die Ehe verspro» 

chen hat!" 
Hinter der weißlackierten Flügeltür, die in» 

Nebenzimmer sührte, dahin Frau Christine sich ge-

flüchtet, ward ein Schrei laut. 
„Was meint der Ratsherr wohl, wie uns zu 

Sinn ward, als wir heute hörten, daß die Demoi-
selle Philine des Arn»berger» Braut sei!" gellte 

jetzt die Stimme der Siebel an ihr Ohr. „Und ich 
sage: seine Sheliebste wird sie nicht! Die wird 

diese hier!" 
Die Sprecherin hatte die Hand der Barbara 

erfaßt. Die Tochter an sich drückend, schluchzte sie: 
„ M i t slinkerndem Ohrgehänge hat der ArenSberger 

sie beschenkt! Und 'ne Kutscht sollt' sie haben, wenn 
sie erst sein Ehegesponnst wär', hat er gesagt. Und 
seidene Kleider und oiel andere« mehr. Bei Tag' 
und bei Nacht hat das Sind davon geträumt, wie 
eS sein würde, wenn es erst eine sürnehme Dame 

wär' — " . 
„ G e n u g g e b o t dann der Ratsherr, der mit 

erblaßter St i rn den Erguß vernommen, und erhob 

sich. . I ch habe doch nicht« mit der Sache zu tun, 
Frau, die gehört vor die Ohren des Herrn Arn«-

berger — 
„Da« hab' ich mir auch gesagt!* fiel die Sie-

bel ein. „Aber der Vogel war auigeflogen, al« wir 

bei ihm anklopften —. " 
„Wenn Sie keinen Zeugen hat, so nützt I h r 

da« Anklopsen auch nicht«, F rau . " forschte der 

Ratsherr. 
Da kam Leben in die Gestalt der Barbara. 

„Freilich haben wir einen Zeugen, und einen gar 

reputierlichen I" rief sie triumphierend. 
Der Ratsherr winkle ab; seine St i rn war 

seucht geworden. „Peter," gebot er diesem, ..zeige 



« r bcn frrawfn btn «0»g h w a u « . saN« N« »in ni«h» 

finden sollten." 
Frau Christin« war nach der SchreckenSszene 

in Tränen auSgebrochen. 
Tröstend, beruhigend klang die Stimme des 

Ratsherrn, doch nicht ganz so sicher, wie man sonst 

an ihm rühmte. 
Philine, die von alledem nicht« ahnte, war 

nach ihrer Rückkehr in ihr Zimmer geschlüpft, stoh, 
daß die Eltern heute nicht nach ihr verlangten. 

Hier hatte sie sich nun in den Schlaf geweint. 
Jetzt aber lächelte die Schläserin im Traum. Wie 
schon einmal am heutigen Tage, ward ihre Seele 

sortgesührt in ein unbekannte« Land in ein Land 

voll Seligkeit. 

Am nächsten Morgen ward dem Ratsherrn der 

RechtSkonsulent von Rieben gemeldet. Angenehm 
überrascht von der sympathischen Persönlichkeit de« 
jungen MoSjo sah er mit einiger Spannung diesem 

entgegen. 
. I ch komme im Austrage der Jungfer Barbara 

Siebel," begann er mit gehaltenen Mienen. Galt 

t i doch, den Ausruhr in seinem Innern zu meistern 
und zugleich einen Rechtsfall durchzusechten, in dem 
sein eigenes Glück der Einsatz. „Seien Euer Hoch, 
wohlgeboren überzeugt, daß der Austrag, der mir 
geworden, mich ungemein depressiert und bitte ich 
Euer Hochwohlgeboren untertänigst, da« Unerquick-

liche seine» Inhalt» nicht den Beauftragten entgel. 

ten zu lassen." 
M i t gerunzelten Brauen hatte der Ratsherr 

zugehört. Jetzt winkte er begütigend ab. 
..Gerecht zu sein ist eine» Ratsherrn erste 

Pflicht. Rede Er getrost, MoSjö RechtSkonsulent, 

aber fasse Er sich kurz. Wie steht die Sache?« 
Geheime Unruhe klang au» der Frage. 
,,E» war am Johanniabend, als ich in der 

Weinstube der Witwe Siebel saß bei einem Glase 
Muskateller," hob der RechtSkonsulent an. „Es 
war um die elfte Stunde, die Gäste Verliesen sich 

allgemach. Nur ein Gast blieb noch außer mir, — 
nämlich Herr Peter «rnSberger. Er war bereits 

anwesend, ul« ich einkehrte und hatte offenbar stark 

pokuliert." 
Und nun begann Rieben jene Szene zu erzäh-

len, die er gestern im Geiste durchlebt. 
Zornrot schritt der Ratsherr im Zimmer aus 

und ab. Wa« er und seine Krau befürchtet, bestä-

tigte sich also. ArnSberger war ein Filou der Srg-
sten Sorte — vier Wochen später, nachdem er auf 
die Wirt«tochter attakiert, hatte er sein ihr gegebene« 

Eheversprechen in den Wind geschlagen und um 

Philine gcn)Oit>fii. 9inc uttecljBrte Maladrefse 1 
nicht die glänzende Posi t ion, so — 

„«Da« hat der Herr Recht»konsulenl weiter zu 

berichten?" 
„Soeben war ich auch bei dem Herrn Ar««-

erger — " 
Der Ratsherr blieb lauschend stehen. 
„Derselbe lamentierte und raste, als ich ihm 

iie Sache vorbrachte. Ein in der Weinlaune gege-

bene« Versprechen ist Wind l " schrie er. ..Da« Ge-
setz rechnet mit dem ausgesprochenen Wort," erwi-
bette ich. „Was bilbet bie Marjel l sich ein, baß ich 
ihresgleichen zum Ehegespann nehme I" wütete Arns. 
berger. Sie mag bie Summe sagen, bie sie haben 

will, wenn sie mich freigibt." 
„Weiter, weiter!' brängte ber Ratsherr. 
Der RechtSkonsulent rang aber mit seiner Er-

regung. 
„ Ich antwortete: Meine Klientin hat mich be« 

austrägt, Ihnen zu sagen, baß sie aus eine AbkausS-
summe bezüglich de« Eheversprechens nicht eingeht." 

Der Ratsherr stöhnte aus. Wie gebrochen sank 

er in einen Stuhl. 
„Er wirb den Schlag nachempfinben können, 

den biese Wenbung mir gibt, RechtSkonsulent — " 
„Gewiß, Euer Hochwohlgeboren. Denn ich nehme 

an, baß bero Demoiselle Tochter eine Herzensbepres. 

sion davontragen wirb." 
..Eine Herzensbepression, be« Arnsbergers we-

gen? Nein, mein Lieber — jubilieren wirb bie 

Philine, benn sie gehorchte nur betn Gebot bet El-
lern, als sie sich mit ArnSberger verlobte. — Die 

Sorge um ihre Zukunft ist » bie mich irr i t iert! Ich 
bin ein unvermögenber Mann, seit bet Krieg ge-

haust. Woher einen Eidam nehmen?" 
Ganz bei bet Sache, hatte bet Ratsherr gar 

nicht aus den Zuhöter geachtet. Aus dessen Antlitz 
wat die Spannung gewichen; ein Leuchten ver-

klärte e« —. 
„Hier steht er — wenn der Herr Ratsherr 

mich als Eidam annehmen wollen?" erwiderte er 

fest und klar. 
Herr Balduin fuhr herum. — 
„Was wagt der MoSjö?" brauste er auf. 

„DaS war unfair, Herr RechtSkonsulent, war ein 

schlechter Scherz." 
„Ein Scherz? Da sei Gott vor! ES ist mit 

heiliget Ernst?" tief Rieben bebend. 
Und nun schritt er seierlich aus den Ratsherrn 

zu und brachte in wohlgesetzten Worten seine Wer-

bung vor. 
Ein Weilchen später scholl im Zimmer de« 

Ratsherrn ein Summen und schnurren von Stim-



men. D a n n ging bie tüx auf unb T ^ s t i " . 
hochrot vor Auf regung , eilie aus ihren Stöckelschuhen 

die Treppe hinaus und in PhilinenS Zimmer. 
Frau Christine war ausgesöhnt. Der begüterte 

RechtSkonsulent mit dem sürnehmen Namen, der 
sich da plötzlich als FceierSmann) Philinen« ge-
meldet, machte die Maladresse mit dem ArnSberger 

wieder gut. -
Und Philine? War e« ein wundersüße» Mär . 

chen, da« die Mutter ihr da anvertraute!? 
' Wenige Augenblicke später lag sie lachend und 

weinend zugleich in beh Arme« de« nun glückseligen 

Bräutigam«. 

fRITZ RUSCH, BucMioni), GILLI. 

Schrifttum. 
Fräulein Iour f ix . Roman von Franz 

Molnär. 1913. Dr. S . Rabinowitz Verlag. Leip-
zig Preis broschiert vier Mark. Den Erwartungen, 
die man nach den verblüffenden und erfolgreichen 
dramatischen Kraftproben des ungarische» Autor« 
an seinen ersten Roman stellt, wird dieser im reich-
sten Maße gerecht. E« ist ein Budapester Gesell-
schasiSroman. M i t den wuchtigen Worten, in die 
der Roman ausklingt, ist seine Tendenz am besten 
gekennzeichnet: „ Ich verkünde den Sündensall 
Wonncbedend klage ich die Eltern, die Gesellschas», 
die Stadt an! Und mit der Sünde belaste», ver-
künde ich unter den Trümmern der durch salschc« 
Komödienspiel, durch verderbte Gesetze und Ge-
bräuche zugrunde gerichteten Familien das ewige 
Recht der einzigen Liebe, die stärker und gewaltiger 
ist wie ihr alle! M i t vollendeter Meisterschaft. die 
sorgsam und schonend die innersten Regungen der 
Heldin zeichnet und mit blendender Ironie bie 
„Hautevolee" in gelungenen Typen geißelt, läßt der 
Dichter aus dem reizvollen Hintergrunde der kor-
rumpierten Stadt sich dieses packende Drama eine» 
Mädchen« der „guten Gesellschaft" abspielen, jener 
Gesellschaft voll Klatsch und Lüge und heimlicher 
Sünden, die ihre jungen Mädchen zum Männersang 
dressiert, sie aus JourS und Bällen herumschleppt 
und anbietet und sie endlich in Ehen drängt, die ge-
brachen werden müssen. Ein gewaltige« „J'accuse" 
gegen die moderne Gesellschaft, und e» ist ein Be-
rusener, der ihr den Spiegel vorhält. Man kennt 
die erstaunlich subtile Kunst Molnür«, mit der er 
die Psychologie jener Kreise zeichnet; e« gewährt 
einen hohen Genuß, diesem Lebenslauf, so reich an 
starkem inneren Erleben, zu svlgen, bi« zu dem hin-
reißenden Schluß, da über den Scherben de« ver-
meintlichen Glücke» die Seligkeit der einzigen heißen 
Liebe triumphiert. 

I m Novcmberhefte der von Paul Keller her» 
ausgegebenen MonatSblitter „Die Bergstadt" 

t>vre«lau, «vilh. «ottl . «orn. Preis vierteljährlich 
nur 3 3 0 Kronen), klingt die von Keller selbst be,. 
gesteuerte E r z ä h l u n g „ I n den Grenzhäuse rn" , nach-
dem sie zu ergreisender Tragik emporgestiegen, mit 
einem von köstlichem Humor erfüllten Epilog er-
quicklich au«. Neben der Fortsetzung de» Tiroler 
Roman« ..Da« Federl am Hut" von Schrott-Fiechtl 
bringt da» Hest noch eine lustige Geschichte von 
Alfred Manns, „Altmessing" betitelt, und die sein-
gestimmte, ernste Skizze „Der Flieger« von dem 
Wiener Carl Marilaun. Bon ben eingestreuten Ge-
dichten seien Martha Grosse« „Toienseier" (zu 
Willibald KrainS schönem farbigen Titelbild), 
„Herbst" von Elisabeth Rvhn, „November" von 
Fmbeisen, „Die letzten Menschen" von Karl Ernst 
Knobt unb bie witzigen Epigramme Wilhelm Poecks 
hervorgehoben. M i t vorzüglich wiedergegeben?« Bil-
dern reich geschmückt sind Mathilde Bock« anzie-
hende Schilderung von Zarskoje Sselo. Felix CrberS 
astronomische Plauderei über die Sonne und der 
einen besonders reizvollen Abschnitt der sranzösi-
schen Literaturgeschichie sesselnd behandelnde Beitrag 
von Dr. Val. TorniuS „DaS Hotel de Ram-
bouillet". Dr. Friedrich Castelle« warmherzige Wür-
digung Friedrich Wilhelm Webers, de« vor hundert 
Jahren geborenen „Dreizehnlinden".Dichters, ist mit 
mehreren Abbildungen und zwei Handschrift-Nach-
bildungen bisher noch nicht veröffentlichter Gedichte 
ausgestattet. Der satirische „Lokalanzeiger" bietet 
diesmal außer Caliban« Chronik „Rund um den 
Monat" unter anderen allerlei Ergötzliches a»S der 
Bergstadt selbst. Füns Knnstbeilagen, nach künst-
lerisch wertvollen Gemälden. Zeichnungen und Ra-
diernngen ausgezeichnet hergestellt, zieren daS ge> 
halt- und abwechslungsreiche Hest, das den an 
Zahl sortgesetzt zunehmenden „Bergstadt"-Bürgern 
hohen geistigen Genuß und mannigsache Anregung 

| gewähren wird. 

Steffans Taschenkalender für Land-
w i r t e . bearbeitet von der Genossenschaft „Land-
wirt", Milotiy. 5. Jahrgang 1914. Gebunden in 
Ganzleinen 150 K. Verlag von Karl ProchaSka, 
Teschen, Wien. Dieser mit vielen praktischen Tadel-
len und unentbehrlichen Notizen sür daS tägliche Le-
ben versehene Kalender darf wegen feine« vielseitigen 
Inhalt«, der nie seinen Wert verliert, in keinem 
Hause eimS strebsame» Landwirtes schien. AuS der 
Reichhaltigkeit diS Inhalt« sei besonders he»vorge-
hoben: Arbeitskalender. Europas hauptsächlichste Rin-
verschlüge, mit vielen Abbildungen. Für den Land-
wirt und Viehhalier. Der kleine HauSarzt. Der kleine 
Tierarzt. Ratschläge sür die HauSsrau. Für den 
Gartenliebhaber. Für den Imker. Für den Liebhaber 
der Kleintierzucht. Für Waldbesitzer und Jagdfreunde. 
Die Buchsührung. 
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blatt „ M a l i Journal" von der „Großmacht am 
Rande des Bankerott«". Es sind doch herrliche 
österreichische Volksvertreter, diese Klofac und Fre i ! 
und Ehoc — sie verdienen wahrlich die liebende 
Fürsorge des Patentpatriolen Fürsten Thun! ES 
ist nichts so duwm auf der Welt, daß e« in Oester-
reich nicht möglich wäre . . . Ostd. R. 

Aus Slatil und Land. 
Belobende Anerkennung. Dem von der 

Bezirksvertretung Cilli im Jahre 1908 als Bezirks-
praßenmeister bestellten Bautechniker Herrn Leopold 
Weixler wurde wegen seiner hervorragenden Dienste 
im BezirkSstratzenerhaltungSwesen und seiner ganz 
besonderen Leistungen in Eisenbeton brückenbanten von 
den Gcmeindeauss Müssen in Plettowitsch und Tüchern : 

unter Ueberreichung von Anerkennungsdiplomen die 
»ollste Zufriedenheit ausgedrückt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der ChristuSkirche um 10 Uhr ein 
öffentlicher Gemeindegottesdienst, »m viertel 12 Uhr 
ein Schulgottesdienst statt. 

Todesfall. Am 11. d. ist in Klagenfurt 
Frau üaroline Fornara, geborene Rauscher, die 
Mutter des hiesigen Schirmmachers Herrn Anton 
Fornara, nach langem, schweren Leiden im 75. Lebens, 
jähre verschieden. 

Die Berichterstattung der „Mar 
durger Zeitung". Die „Marburger Zeitung" ge-
fällt sich seit einiger Zeit in Ausfällen und Ver-
dächtigungen gegen die Abgeordneten der Stadt Cilli, 

und eS ist sehr zu bedauern, daß sie hiebei die Ge-
böte gewissenhafter Berichterstattung überschreitet und 
mit Argumenten arbeitet, die sich uU Verdrehungen 
herausstellen. I n der Cillier StaatSbeamtenver-

sammlung führte ReichSratSabgeordneter Marckhl 
auS, daß die Mitglieder des Deutschen Nationalver-
bandeS aus Rücksicht sür daS Bündnis mit Deutsch-
land, dessen wir Deutsche in Oesterreich nicht ent-
behren können und daS zu stärken und zu festigen 
unser nationale» Interesse gebietet, somit auS natio-
nalen Gründe» für die Wehrvorlage gestimmt haben. 
Aus diesen Ausführungen des Abgeordneten Marckhl 
macht die „Marburger Zeitung" folgendes: »Abge-
ordnetet Marckhl verteidigte die Wehrvorlagen und 
führte dem Sinne nach auS, daß die Stärkung der 
dynastischen HauSmacht ein nationalt« Interesse be-
«halte." Eine ähnliche Verdrehung leistet sich das 
Vlati in der Berichterstattung über die Rede Dr . 
Regri«. Wir möchten die Ausfälle der „Marburger 
Zeitung" kennen lernen, wenn ein sogenannte« 

oationalverbändlerisches Blatt eine ähnliche bösartige 
Verdrehung gegen einen der Schützlinge der „Mar -
burger Zeitung" gerichtet hätte. Der Parteieiser der 
.Marburger Zeitung', der sich zu Verdrehungen 
gegen verdiente deutsche Abgeordnete hinreißen läßt, 
ist freilich kein nationales Unglück für uns. Die 

Rot, die über dem gesamten untersteirischen Deutsch-
tum schwebt, gebietet aber doch, »aß alle, die zu 
politischer Arbeit an unserem Kampswall berusen 

sind, wenn sie schon nicht in allen Fragen vollkom-
min einig sein können, doch wenigstens bei AuS-
tragung von Meinungsverschiedenheiten zwischen 
deutschen Kampfgenossen Gehässigkeiten und Unter-
stellungen vermeiden. 

UniversttStsvortrag. Am Sonntag den 
16. d. um 4 Uhr nachmittag« findet im Deutschen 
Hause ein öffentlicher, volkstümlicher Vortrag des 
universitäisprofcssors Dr . Albert Eichler über 
„Shakespeares Regiekunst" (mit Lichtbildern) statt. 
Der Eintritt tostet 30 Heller, für Arbeiter 20 Heller. 

Stadttheater in Cilli. Zum siebenten 
Gastspiele de« Kaiser Franz Josef-JubiläumStheaters 
lommt Mittwoch am 19. d. Max Dreyer« nettestes 
Echouspiel in drei Akten „Die Frau de« Komman-
deurs" zur Aufführung. Max Dreyer, der bekannte 
Autor von „Probekandtdat", einer der geschicktesten 
Drawattker, hat un« da ein Werk überliefert, wel-
che« dank seiner spannenden Handlung am Hof-
burgtheater in Wien wie vielen Groß- und Provinz-
stadtdühnen einen vollen Erfolg zu verzeichnen hatte 
und noch immer daS Repertoire aller Bühnen de-
herrscht. I n dieser spannenden Novität ist das ganze 
Echauspielensemdle beschäftigt. 

oesterreichisch - ungarischer Kriegs-
und Polizeihunde - verein. Ortsgruppe 
C i l l i . Heute Samstag abends 8 Uhr findet im 
Deutschen Hause (Roseggerzimmer) die Bollversamm-
lung dieser neugegründeten Ortsgruppe statt, an 
welcher der Vizepräsident deS HauptvereineS, Herr 
Dr. Paul Kompert, und Herr Oberleutnant Rupert 
Kurzamann aus Wien teilnehmen werden. Gäste 
des Interessenten sind herzlichst willkommen. Die 
sür den 16. d. geplante Hundevorsührung muß leider 
unterbleiben; sie wurde sür dos Frühjahr 1911 fest-
gesetzt. 

gum Sinfoniekonzert. Die öffentliche 
Hauptprobe zum Sinsoniekonzert findet Sonntag vor-
mittag? um halb 11 Uhr im großen Konzertsaale 
deS Deutschen Hauses statt. Eintritt für Mitglieder 
50 Heller, für Richtmilglieder I K, für Schüler der 
Musikschule frei. Die geschätzten Konzertbesucher 
werden nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß 
daS Konzert pünktlich um 8 Uhr abends beginnt. 

Lustiger Homunkulus ° Abend im 
Stadttheater. Sonntag de« 23. d. werden wir 
im Stadttheater einen illustren Gast begrüßen. 
Homunkulus (Dr. Rob. Weil), der populäre Wiener 
Satiriker, der langjährig« Mitarbeiter der „Jugend", 
des „SimplicissimuS", der „Muskete" wird an 
diesem Tage ein einmaliges Gastspiel abhalten, an 
dem er eine Anzahl auS seinen zündenden Dicht»» 
gen zum Besten gibt. Karten für diese interegante 
Veranstaltung sind in der Buchhandlung Fritz Rasch 
erhältlich. 

Oeffentlichkeitsrecht. Der deutschen Schul-
Vereinsschule in Hölldors — *er ersten untersteiri 
schen Roseggcrschüle — hat daS Unterrichtsministerium 
mit Erlaß vom 12. Oktober d. I . das Oeffentlich-
keilsrecht verliehen. 

Berzehrungssteuerverpachtung. Bei 
der FinanzoezirkSdirektion in Marburg findet am 
26. d. um 10 Uhr vormittags die öffentliche Pacht-
Versteigerung deS Bezuges der VerzehrungSsteuer vom 
Wein-, Most- und Fleischverbrauch« für das Jahr 
1914 (bedingt auch sür 1915 und I91M in folgen-
den VerzehrungssteuercinhebungSdezirken statt: Maria 
Rast, PulSgau, Pöltschach, St . Lorenzen ob Mar-
bürg, Schleinitz, Windischfeistritz, Windischgraz, Cilli, 
S t . Georgen S.-B., Doberna, Groß Pireschitz, 
Hochenegg. St . Paul bei Pragwald, Sachsenfeld, 
Fraßlau, Rann. Sufchitz, Schönstein-Wöllan, Tüf-
fer, Gonobitz, Oplotnitz, Weilenstein, Rohitsch, Ro-
hi>sch-Sauerbrunn, Frieda» Michovetz. Die näheren 
Bedingungen können bei obiger Direktion, bei den 
Finanzwach-Kontroll'Bezirksleitungen und Finanz-
wachabteilungcn eingesehen werden. 

Die Nachtfahrt des Ballons ..Steier-
m a r k " . Bei der vom Vereine sür Luftschiffahrt in 
Steiermark veranstalteten Nachtfahrt legte der Ballon 
„Steiermark" unter der Führung de« Herrn Ober-
leutnantS Macher von Marburg auS in sechSein-
halbstündigem Fluge über 400 Kilometer zurück. 
Mittwoch um 5 Uhr setzte stärkerer Südwind ein, 
weshalb sich Oberlentnant Macher und seine Fahr-
gäste, G M . Janiczek und Gras Schlick, entschlossen, 
statt um 8 Uhr abend» den Ausstieg sogleich zu 
unternehmen. Der Ballon war zur Sicherheit an 
Bäumen befestigt. An Ballast wurden 22 Säcke 
Sand mitgenommen und um 6 Uhr 30 Minuten 
abends war man zum Aufstieg bereit. Rasch erhob 
sich der Ballon und verschwand, von einem kräftigen 
Südwind getrieben, mit großer Schnelligkeit nach 
Norden. Um 1 Uhr nacht» vollzogen die Luftschiffer 
wegen der Nähe der russischen Grenze, die sie nicht 
überfliegen wollten, in Preußisch-Schlesien die Lan-
dung, die in der Nähe von Pleß glatt vor sich ging. 
Die Entfernung, die der Ballon zurückgelegt halte, 
beträgt in gerader Lustlinie über 400 Kilometer, so 
daß der Ballon mit einer durchschnittlichen Stunden» 
geschwindigkeit von über 60 Kilometern geflogen ist. 
Da die Wetterverhältnisse günstig waren, ist um 
6 Uhr srüh G M . Janiczek zu einer Alleinfahrt in 
der Richtung nach Ost aufgestiegen. Nach einer 
drahtlichen Meldung ist er um 12 Uhr mittags nächst 
der bekannten Eisenbahnstation Trzebinia in West» 
galizien nahe der russischen Grenze bei starkem 
Sturm glait gelandet. Der Ballon wuide nach 
Wien verpachtet. 

Schuloereinsortsgruppe Steinbrück. 
Sonntag den 9. d. fand im Gasthaus« Moser in 
Stembrück die gründende Hauptversammlung der 
Ortsgruppe Steinbrück des Deutschen SchulvereiueS 
statt, die einen dem Sinne der Feier entsprechenden, 
überaus würdevollen Verlauf nahm. Der Obmann 
des vorbereitenden AuSschusieS, Herr Jng. Heinrich 
Pahr, hatte in seiner Begrüßungsrede Gelegenheit, 
unter den vielen Festgästen besonders die Abord-
nungen der Schwesterortsgruppen Laibach, Hrastnigg, 

Lichtenwald und Cilli aus das herzlichste willkommen 
zu heißen. Nachdem nock der Drahlgruß der Gau-
leitung Marburg und »ie schriftlich übermittelten 
Glückwünsche der Ortsgruppe Rann unter lebhaften 
Heilrufen zur Verlesung gelangten, wurde sofort 
zur Wahl der Ortsgruppenfunktionäre geschritten. 
Es erschienen demnach folgende Frauen und Herren 
gewählt: Obmann Südbahnadjunkt Hugo Kosler; 
Obmannstellvertreter Zentralweichenrneister Julius 
Hink; Schriftführer SÄdbahnadjunkt Andrea« Klavora; 
Schristsührerstellvertrrlerin Frau OlgaHarbich; Säckel-
wart Sektionsbeamte Rudolf Hatzon; Säckelwartstell-
vertreterin Frau Sophie Rauchbauer. Sodann er-
griff der von der Hauptleitung des Deutschen Schul-
vereine« delegierte Wanderlehrer Herr Oberlehrer 
Goltschnigg aus Schönstein bei Cill i das Wort. I n 
einer säst einstündigen formvollendeten Rede hob der-
selbe das segensreiche Wirken deS Deutschen Schul-
vereine» hervor, beleuchtete an der Hand eine» 
statistischen MaterialeS den Werdegang der völkischen 
Schutzvereine im allgemeinen und verstand es in 
meisterhafter Weise durch Einflechtung von Episoden 
über Opferwilligkett deutscher Frauen und Mädchen 
zur Zeit der großen Befreiungskämpfe, die Zuhörer 
ür jene große Zeit zu fesseln und in eine ent-
prechende Weihestimmung zu versetzen. Nicht enden-

wollende Heilrufe dankte» dem Redner für seine 
prächtigen Ausführungen Nachdem noch di« Ver-
treter der einzelnen SchwesterortSgrnppen diesem 
jüngsten Rei» des Deutschen EchulvereineS die besten 
Wünsche für da« fernere Gedeihen in herzlichen 
Worten ausgedrückt hatten, fand diese erhebende 
Feier ihren offiziellen Abschluß. 

Eine Kundgebung der Leitung des 
Deutschen Schulvereines. I n ihrer Sitzung 
vom 12. d. hat die Leitung des Deutschen Schul-
vereine« einstimmig beschlossen, über die unberechtig-
ten, gehässigen Angriffe, welche tschechische Körper-
schaften in Eingaben an die schwedische Akademie der 
Wissenschaften gegen Peter Rosegger erhoben haben, 
ihre Entrüstung auszusprechen und der Ueberzeugung 
Ausdruck zu geben, daß nach dem Urteil« der gan-
zen gebildeten Welt Rosegger sowohl alS Dichter 
wie als Mensch auf so hoher Warte steh», daß ihn 
niedrige Beschuldigungen nicht treffen können. 

Gemeindeausscbuhwahlen in Brunn« 
dorf. Gegen die am 17. und 20. Dezember 1912 
in Brunndorf durchgeführten Gemeindeausschußwahlen 
brachten die Herren Ant. Gasparitsch, Felix Wokatsch, 
gränz Schorn und Genossen einen Protest ein, weil 
in jedem Wahlkörper, wie die» bisher üblich war, 
je sechs Ausschuß- und drei Ersatzmänner gewählt 
wurden. Der Protest stützte sich auf eine das frei« 
VrrfügungSrecht der Gemeinde im eigenen Wirkung«-
kreise einschränkende Bestimmung. Die Statthalterei 
erklärte im Einvernehmen mit dem LandeSauSschusse 
den Protest für begründet und ordnete ein neue« 
ReklamationS- und Wahlverfahren an, wobei in jedem 
Wahlkörper die Zahl der zu wählenden AuSfchußmit-
glieder acht, die der Ersatzmänner vier zn betragen 
Hai. Da gegen die Anordnung der Statthalterei kein 
Rechtsmittel zulässig ist, mußte die Gemeinde die 
Neuwahlen ausschreiben, die am 25. und 23. d. 
stattfinden werden. Bei den letzten Wahlen traten 
die Windischklerikalen zum erstenmale offiziell in den 
Wahlkampf ein und schlössen mit deutschen Sozialde-
mokraten ein Uedereinkommen, wonach die Windisch-
klerikalen die Sozialdemokraten im 3. Wahlkörper 
und diese die Windischklerikalen im 2. Wahlkörper 
zu unterstützen hatten. Von 517 Wähler deS drittln 
Wahlkörper« gaben 449 ihre Stimme ab. Trotz de« 
unnatürlichen Komprommisses blieben die Deutjchfrei-
heitlichen nur mit 199 gegen 227 Stimmen in der 
Minderheit. I m 2. Wahlkörper gaben von 98 
Wahlberechtigten 78 ihre Stimme ab, die vereinigten 
Windischklerikalen und Sozialdemokraten blieben mit 
52 gegen 78 Summen in der Minderheit. I m ersten 
Wahlkörper erschienen von 18 Wählern 16 an der 
Urne; die Deutschfreiheillichen erhielten 12, die Win« 
dischklerikalen 4 Stimmen. 

Die Wertbriefunterschlagung in Cilli. 
Der Bnes mtt 6000 K, der für einen Hopfenbauern 
in Sachsenseld bestimmt war und dessen Unterschla-
gung Piwonka eingestanden hat, stammte auS Nürn-
berg. Damals nahm man wegen der mehrmaligen 
Umkartierung auf der Strecke Nürnberg—Cilli— 
Sachsenseld nicht an, daß der Brief gerade in Cil l i 
verlorengegangen sein müsse. 

Aus der steiermärkischen Advokaten-
K a m m e r . Herr Dr. Anton Prus ist als Advokat 
mit dem Wohnsitze in Gonobitz in die Advokatenliste 
für Steiermark eingetragen worden. 

Kürzung der Ladefristen. I n letzter 
Zeit wurde bekanntlich von der Südbahngesellschaft 
im Anschluss« an eine gleiche Maßregel der Staat»-
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bahnen die Kürzung der Verladung« und AuSlad-
ungisristen sür bestimm!« Güter in offenen Wag. 

Soul von 24 auf 6 Stund«» verfügt. I m Interesse 
«r hiedurch schwer betroffenen Verkehrskreise ihre« 

Sprengels hat di« Handel»- und Gewcrbekammer 
Graz im Drahtwege die Aufhebung dieser Verfügung 
begehrt. Der Kammer ist uun die Verständigung 
der Süddahngesellschast zugegangen, daß mit Giltig-
Teit vom 15. d. an sür Kartoffel. Erze. Steine, un-
bearbeitet, Kalksteine, Schotter, Sand, Ziegel und 
Brennholz wieder die normalen Ladefristen von 24 
Stunden gelten werden. Aber auch für mineralische 
Kohle und KokS wird, so bald eS die Verhältnisse 
nur halbweg» erlauben, die Kürzung der Ladtfristen 
wieder gänzlich ausgehoben werden. 

Landesstelle sür das Verkehrswesen 
In Ste iermark. Die zweit« Vollversammlung 
der Landesstelle für da» Verkehrswesen in Ste»er-
mark sand unter dem Vorsitze des zweiten Vize« 
Präsidenten des Landesverbände« für Fremdenver-
kehr in Steiermark, Kusto» K. W. GawalowSki, am 
10. d. in den AmtSräumen der Handels- und Ge« 
w«rb«kammer in Graz statt. Den Mitteilungen deS 
Vorsitzenden über die Durchführung der bisherigen 
Beichlüffe der LandeSstelle folgte zunächst die Be-
richterstattnng d«S Vizepräsidenten des LandeSvec-
bandeS, Dr . von Wei« Ostborn, über eine Reche 
von Fragen des oststeirischen und des obersteirischen 
Eisenbahnverkehrs. Einen weiteren BeratungSgegen-
stand bildet« die Jmkammerierung d«s StraßenzugeS 
Graz—Weiz-Birkfeld—Kindberg, dessen beschle«. 
nigte Durchführung von der LandeSstelle nach dem 
Berichte des Kamnierkonzipisten Dr . Beran besür-
wortet werden wird. — Gleichfalls im Sinn« «ineS 
Berichtes des Kammerkonzipisten Dr. Beran faßte 
die LandeSstelle dann den Beschluß, in entschieden^ 
ster Form gegen die Erhöhung der Anerkennung» 
zinse für ElektrizitätSleitungSmaste auf Grund und 
Boden der k. k. StaatSbahnrn Stellung zu nehmen. 
— Endlich wurde eine vom Kammerkonzipisten Dr . 
Beran beantragte Verwahrung g«g«n die von den 
k. k. StaatSbahnen und der t. k. priv. Südbahn-
gesellschaft jünzst verfügt« Verkürzung der Frist für 
die Verladung und Ausladung bestimmter Güter in 
offenen Waggons von 24 auf 6 Stunden angenom 
men und die unverzüglich« nachdrücklichst« Jnterven 
tion im Gegtnstand« beschlossen. Ueber Vorschlag 
des Abgeordneten kaiserlicher Rat Franz wird sich 
der gejchäjtsführende Ausschuß der LandeSstelle in 
nächster Zeit mit den in Graz wie auch anderwärts 
im Land« wieder auftauchenden Projekten der Ein-
sührung von Automobiimautgedühren besassen und 
auf die dringliche Erbauung einer Ersatzreichsbrücke 
an Stelle der Weinzöttlbrücke in geeigneter Form 
Einfluß nehmen. ^ 

Das Recht auf die Grabstellen. Da» 
Recht zum Belage der Grabstellen am städtischen 
Friedhose au» den Jahren 1880 bi» 1893 ist laut 
Friedholtordnuog der Stadtgemeinde Cill i nach mehr 
«l» 20jähriger Dauer erloschen, weShalb jene Par-
teitn, wrlch« auf dem genannten Begräbnisorte Grab-
stillen besitzen und da« Recht zur weiteren Benützung 
beibehalten wollen, aufgeford«rt w«id«n, di« hiefur 
entfallende Erneuerung»gedühr, fall» diese noch nicht 
entrichtet worden ist, beim städtischen Zahlamte ein-
zuzahlen. Die Frist zur Entrichtung dieser Gebühr 
ist bi* 1. Jänner 1914 scstgesetzt und wird die 
Stadtgemeinde nach Verstreichung diese« Termine» 
über die etwa auf den versallenrn Gräbern noch be-
findlichen Grabstein«, EinsriedungSgitter, Rundsteine 
und dergleichen srei verfügen. Die Erneuerung«gcbühr 
beträgt nach 20 Jahr«n vsm Tage des Ankause« 
der Gradstellen an gerechnet und für die Dauer von 
weiteren 20 Jahren für einen Familienplatz 40 K. 
für eine Äradjtelle in der Reihe At) 9, für ein 
Sindergrab 6 8. 

Blinde Taubstumme. Neulich habe ich ein 
Plakat gelesen, auf dem die Worte standen: blinde 

Taubstumme. Ich muß gestehen, daß sich wir da» 
Herz zusammenpreßte, al» ich dieS la». Welche Fülle 
von unsagbarem Weh liegt doch in diesen zwkt 
Worten „blinde Taubstumme". Ich hatte nicht ge-
glaubt, daß e« so unglückliche Menschen gebe und 
daß man ihnen helfen könne. Bei 600 solcher Un-
glücklichen wurden bei der Volkszählung ist Oester 
reich gezählt. Wenn durch ein ElementarunMck zum 
Beispiel Feuer, Uebcrschwemmung usw 600 Perso-
nen Hab und Gut verlieren, so ist da» «in grov-S 
Unglück und alle menschlich Fühlenden eilen zu Hilfe 
Und doch ist ein solches Unglück vorübergehend und 
gering gegenüber dem Zustand eine« Mensche», der 
blind und taubstumm zugleich ist. Nun hat sich in 
Hütieldors bei Wien die erste «nstalt sür Oesterreich 
geöffnet, wo di« Taudftummdlinden unterrichtet und 
erzogen werden. Ich wi l l mit diefen Zeilen nur auf-
merksam machen auf den Ausruf sür die, welche 
still, ftum« und erloschenen Auge« um Barmherzig-
keit'und Hilfe bitten. 

«ine Reoolverschlacht mit Räubern. 
Vorige Woche hat eine Räuberbande au« dem nahen 
Kroatien in Wisell die Handlung des Herrn Ko». 
die Filiale de» Andrea» Frece und di« Handlung de» 
Mart in Frece in Altendors übersall«». Die Geschäfts-
angestellten vertritigten mit Revolver in den Händen 
die Ware ihier Arbeitgeber; auch die Räuber grts-
s«n zu Waffen. I n Altkndorf, in der unmittelbaren 
Nähe der Gendarmeriestation, sind ungefähr 40 
Schüsse gefallen. Die Fenster. Türen und die Mau-
ern weisen Spuren von Revolverkugeln aus. Um 
ein Haar hätten die Räuber die kochter des Kaut 
manne», welche hinter dem Fenster stand, «rfchofskn. 
Ein«» Angestellten rettete der Rockknops, welchen die 
Kugel »ras. Die Räuber haben gedroht, wieder zu 
kommen. Wirklich angenehme Verhältnisse! 

Ausstellung „Deutsche Heimat", Wien 
1813. Soweit die bis heute «rsolgte» Anmeldungen 
einen Schluß auf da» Gesamtbild der Ausstellung 
gestatten, wird sie sich außerordentlich reichhaltig ge-
stalten. Jede einztln« Gruppe ist stark und umfas 
send beschickt und eine Füll« deS Lehrreichen und 
Sehenswerten au» allen Zweigen des deutschen 
Kulturlebens wird fachlich geordnet zur gemeinver 
ständlichen Borführung gebracht werden. — Auch 
der Umstand, daß auf der Au«stellung Klöpple-
rinnen. Stickerinnen. Web«r. Korbflechter, Drechs-
ler. Schlangenschmiede. Holzschnitzer usw. m ihren 
Nationaltrachten bei ihrer Berusstätigkeit zu sehen 
sein werden, wird gewiß dazu beitragen, die AuS-
stellung zu beleben und dem Veisall und der Aner-
kennung derusener Kreise und der Besucher begeg-

— Die Anmeldefrist läust mit 20. d. ab. Alle 
Zuschriften sind zu richten an die Geschäftsstelle der 
Ausstellung, Wien 3/2, Fernsprecher 9489, woselbst 
auch Arbeitspläne erhältlich sind. 

Holzverkäufe in Bosnien. Nach einer 
Mitteilung der Handels- und Gewerbekammer in 
Graz gelangt bei der Landesregierung für Bosnien 
und Herzegowina in Sarajewo, das in dem Kolo» 
nisationSobjekte Borovnica des Beznksbereiches Prn-
javor stockende gesamte Eichen- und Buchenholz 
(Nutz- und Brennholz) am Stocke im SubmiffionS-
wege zum Verlause. Der Kubikinhalt deS zum Ver-
kaufe gelangenden Eichennutz- und Brennholze» be-
trägt zirka 10.000 Festmeter und de» Buchennutz, 
und Brennholzes zirka 45.000 Festmeter. Da» Va-
dium für die Teilnahme an d«r Submission wird 
mit 5000 (fünftausend) Kronen festgesetzt. ES wer-
den nur schriftliche, aus die gesamte zum Verkaufe 
ausgeschriebene Holzmenge lautende Offerte ange. 
nommen, welch« bei der Landesregierung in «ara-
jewo di» 20. Jänner 1914 vormittag» 11 Uhr ein-
grlangt srin müssen. Später einengend« Offerte, dann 
solche ohne das vorgeschriebene Badium oder tele-
graphische Anbote, dann Nachbotc und Nachtrag»«!, 
klärungen werden nicht berücksichtigt. 

Gonobitz. ( E v a n g e l i s c h e r G o t t e »-
d i e n s t ) Morgen Sonntag nachmittag» um halb 
5 Uhr wird im Saale der Bezirkssparkasse ein 
öffentlicher evangelischer Gottesdienst abgehalten werden. 

Warnung vor Winkelausstellungen. 
Die Handel«- und Gewerbekammer in Graz macht 
daraus ausmerksam. daß neuerlich sür ausländische 
Ausstellungen (so sür die Exposition Internationale 
de marque« et specialite» commerciale» et »idu-
streiles 20 M a i bi» 20. November 1914. Pari» 
(Palais du Travail) durch AuSstellungSagenten ge-
worden wird, welche sich einen Tpesenbeitrag, ser-
»er ein« six« Summ« anSb«ding«n, für den Fall, 
daß der Aussteller den Grand Prix erhält. Der. 
artige Offerte sind unbedingt abzuweisen, da die für 
diese Ausstellungen vermittelten Preise gänzlich wert-
lo» sind und aus jeden Fal l die Zuerkennung de« 
Grand Prix erfolgt, woraus bie Zahlungsverpflich-
tung eintritt. Den Jntereffenten wird nahegelegt, 
vor Eingehen irgendwelcher Verbindlichkeiten jeden-
fall# Auskunft einzuholen. 

Rodungsversuche mit Dynammon aus 
dem Bacher. Ueber Vermittlung de» Lokalkom-
misjär» sür agrarische Operationen in Marburg wir» 
am nächsten Freitag. 21. d. ein sachtechnische» Or-
oan des ArtiUerie.Zeug«depot« Graz auf dem Va-
cher und zwar aus der Oberleinbacher Alpe (Glat-
Hütte) Slockrodungsverfuche mit dem neuen Sicher-
heitS-Sprengmittel „Dynammon I ' vornehmen. In -
terefsenten sind zur Teilnahme an dieser Vor'uhrung 
höfllichst eingeladen. Abfahrt von Marburg (Haupt-
dahahos) 6 Uhr früh. Abmarsch von Fetswtz bei 
Lemdach um halb 7 Uhr. Zwecks Vorsorge für e,.t-
sprechende Verpflegung empfiehlt sich rechizeitige Ver-
ständiguug de« Lokalkommisjär» in Marburg oder 
der Weidegenossenschast in Lembach bei Marburz. 

Verlängerung des serbischen Mors-
toriumsgesetzes. Die Handels un» Gewerbeka». 
«er in Graz teilt mit. datz die serbische Skuptschina 
bei der ersten Lesung de» MoratoriumS-Liquidiev 
ungSgesetze« mit Znstimmuiig der Regierung eine 
Abänderung dahingehend beschlossen hat, daß nach 
Artikel 1 die Zahlungstermine sür Wechselverbind, 
lichtesten bis zum 30. Januar—12 Februar 1914 
erstreckt werben. 

Spilepfie und ihre Heilung. Die Z-hl 
der gegen Epilepsie angepriesenen Mittel ist Legn,. 
Diejenigen, die von dieser schweren Heimsuchung «> 
troffen sind, müssen doppelt auf der Hut sein, u» 
sich vor schmerzlichen Täuschungen zu bewahr». 
Nur ein wissenschaftliches und prakusch erprobte« 
Heilversahren vermag gegen diese furäitdare Krank-
heit Hi l f t zu schassen. Als solche ersreut nch d» 
Heilmethode deS renommierten Budapester Spezml-
arzte« Dr . A. Szab« auch in ärztlichen Kreisen all. 
gemeiner Anerkennung, da er nicht mit mindern«-
tigen Mitteln von zweiselhaster Wirkung kuriert, 
sondern seine Behandlung eine streng individuelle, ]t 
nach Symptomen und Verlauf, dem Alter, Se> 
schlecht und Physikum des Kranken genau angep-tzt 
ist. Durch dieses spezielle Heilversahren erziett Dr. 
Szabü gründliche und dauerhaste Heilerfolge. Hill«-
bedürftigen erteilt die ärztliche OrdinaiionSanstalt 
des Spezialarzte» Dr . A. Szabü, Budapest, Gcoze 
Kronengaffe 18, unentgeltlich Auskunft. 

V e r m i s c h t e s . 

M a g n a t e n e l e n d . Aus Budapest wird da 
„Zei t " berichtet: Man findet jetzt in den 
sehen Zeitungen mancherlei kennzeichnende Mitteilill-
gen über den Zusammenbruch ungari cher Malaie». 
Gegen hervorragende Mitglieder de« ungarisches 
Hochadels mußte in den letzten Monaten wê e, 
enormer Schulden von Gericht» wegen da« O f f 
kurSversahren eingeleitet werden. Nun aber 
noch berichtet, daß nahe Verwandte de» ehemals« 



Sanatogen ist das ideale 
Kräftigungsmittel 

für alle, deren Körper und Nerven besonders 
stark in Anspruch g e n o m m e n werden. 

Wann soll Sanatogen gebraucht werden? 
! 1. Bei allen Krankheiten. Hier hilft Sanatogen dem Arzte, den Orga-

nismus des Patienten so zu stärken, daß er sich gegen das Übel 

zu wehren imstande ist; 

I t nach allen Krankheiten und Operationen. In der Genesungszeit 
(Rekonvaleszenz) ist Sanatogen das beste Mittel, dem Körper seine 

frühere Frische zurückzugeben; 

I Z. in Zeiten besonderer Aufregungen oder Anstrengungen, während der 
Schwangerschaft usw. Sanatogen schafft einen Kräftevorrat, aus dem 
jeder Mehrverbrauch an Nerven- und Körperkraft ersetzt werden kann. 

I Seinen Zweck erreicht Sanatogen, indem es dem Organismus gerade 
I die Stoffe in reinster Form zuführt, aus denen sich die Körperzellen 

I ond das Nervengewebe bilden und ersetzen. 

Näheres über Wesen, Wert und Wirkung des Sanatogens sowie 
das Urteil der Ärztewelt erfährt man aus Druckschriften, die von der 
Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, jedem kostenlos und postfrei 

I »gesandt werden, der ihr die anhängende Postkarte ausgefüllt zu-

gehen läßt. 

Bi t te h i e r a b t r e n n e n d 

Kostenlos und p o s t f r e i 
«erden die auf der Rück-

Kitc dieser Karte anjje-

fihrten interessanten und 

| Wehrenden Druckschriften 

I jedermann gern zugesandt. 

Ei genügt, die speziell ge-

wünschte Broschüre durch 

lUBttretreichen kenntlich zu 

Buhen, die Karte mit Unter-

«bist in versehen und ab-

wenden. 

Drucksachc. 

Herren 

3-Heller-
Marke 

B A U E R & C I l : 
Sanatogen-Werke 

308 
WH IV. 18 
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BERLIN SW 48 
Friedrichstraße 231. 



Hehr als 18000 Ärzte 
darunter die bedeutendsten Forschcr und Hochschulprofessoren, haben 
Sanatogen in Abhandlungen und schriftlichen Mitteilungen glanzend 
begutachtet und empfohlen. So schreibt z. B. 

Herr Professor Dr . Johann F r i t s c h in W ien : 
„Von Sanatojjcn habe ich in einer Reihe von Fällen Gebrauch gemacht und kam 
Ihnen mit großer Befriedigung berichten, daß die Erfolge hinsichtlich Hebung de» 
Ernährung*- und KraftezusUndes überraschend günstig sich gestaltet haben.* 

Über die Wi rkung des Sanatogens auf das Nervensystem urteilt 
Herr Dr . R. v. K r a f f t - E b i n g , Professor der Psychiatrie und Nerven-
krankheiten in W i e n : 

„Ich freue mich, berichten zu können, daß das Sanatogen sich recht bewährt* 

Von den zahlreichen Attesten über die Bedeutung des Nähr- und Kräfti-
gungsmittels Sanatogen im Kampfe gegen die 1 uberkulose sei nur du 
nachstehende angeführt: 

Herr Dr . H . T r u n k , Hausarzt, schreibt im Namen der D i rek t !« 
der Heilstätte Hörgas bei Gratwein (Steiermark): 

.Wir verordnen gern Ihr Präparat, das immer gern genommen und gut ver-
tragen wurde und den Ernährungszustand günstig beeinflußte," 

Wie segensreich Sanatogen in solchen Fällen wirkt, wo der Körper 
durch Operationen geschwächt war, darüber schreibt u. a. 

Herr Professor Dr . C h i a r i , k. k. Universitätsklinik für Kehlkopf, 
und Nasenkrankheiten in Wien: 

„In allen Fällen war die Sanatogenmedikation stets von sichtlichem und prompte« 
Erfolge begleitet, so daß, namentlich in den Fällen der größeren KeMkOffl 
Operationen, das Sanatogen einen wichtigen Bestandteil der künstlichen flüssige» 

Ernährung bildet." 

Auch bei Frauenleiden hat sich Sanatogen als Kräft igungsmittel glänzend 

bewährt. 
Herr Professor Dr .med. Julius N e u m a n n , Privatdozent für Geburts-
hilfe und Gynäkologie an der k. k. Universität in Wien, berichtet 

„Sanatogen habe ich in einzelnen Fällen von Rekonvaleszenz mit dein beste» 
Erfolge verwendet. Die Frauen nehmen das Mittel gern und die Nachricht« 
über sofortige Besserung des Allgemeinbefindens, Zunahme de* Appetits uid 
Körpergewichtes waren gelegentlich außerordentlich überraschende. 

Kurzum, Sanatogen ist eben in den mannigfachsten Schwächezuständ« 
das richtige Kräft igungsmittel, weil es, wie gesagt, das Übel in seine« 
Ursprünge bekämpft. Das kommt auch in zahlreichen ärztl chen A u w 
rungen zum Ausdruck. So schreibt 

Herr Primararzt Dr . B e c k , Leipnik (Mähren): 
„Sanatogen verordne ich gern bei Rekonvalescenten und allgemeinen Schwad» 

Zuständen."4 

Zahllose Briefe bringen die Freude derer zum Ausdruck, die dem San* 
togen die Erhaltung ihrer Gesundheit und geistigen Spannkraft verdank» 
Wem daher daran gelegen ist, im Daseinskämpfe nicht zu unterl ieg» 
der unterrichte sich näher über Wesen und Wi rkung des Sanatogenfc 
Schriften, die ihm diese Möglichkeit bieten, werden kostenlos und porto-
frei zur Verfügung gestellt. Es ist eine geringe Mühe, die angeheftet 
Postkarte auszufüllen, abzutrennen und abzusenden. 

Sanatogen ist erhältlich in jeder Apotheke und in jeder Drogerie 
in Packungen xu K 2"40 bi» K 20'S0. 

Hier abtrennen! 

Senden Sie mir gratis und franko von Ihren Schriften: 

Sanatogen als Kräftigungsmittel 

1. b e i N e r v e n l e i d e n . 5. be i Ble ichsucht u n d B lu t a r awt 

2. be i S c h w U c h e z u s t ä n d e n a l le r A r t . 6. be i K i n d e r k r a n k h e i t e n . 

Z. be i M a g e n - u n d D a r m l e i d e n . 7. be i F r a u e n l e i d e n . 
4. b e i L u n g c n l e i d e n . 8 b e i E r n ä h r u n g s s t ö r u n g e n . 

(Gewünschtes habe ich unterstrichen.) 

Name: Stand: 
(deatlith erbeten) 

Wohnort: Wohnung: 
(event, auch Pottort) (Strafe ut».) 
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Ministerpräsidenten Baron Banfsy in unmittelbarer 
Nähe Budapests als einfache Bauern leben. Sine 
Nichte und ein Nefse deS ehemaligen Premiers — 
diese die alte Frau eines Handwerkers, jener ein 
armer Landwirt — verbringen in Kummer und 
Sorgen ihre alten Tage und haben denn auch ihren 
stolzen Namen abgelegt. Die Frau nennt sich Fazeka» 
und der Mann Lesonczy, nach vem Prädikat der 
Familie Banfsy. Während aber diese Nachkommen 
reicher Freiherren bescheiden und ehrlich ihr Dasein 
sortsristen, hat ein Baron Perenyi, ein Verwandter 
des derzeitigen Staatssekretärs im Ministerium des 
Innern, als Maurer und Schuster allerlei Unheil 
begangen und ist, als er verhaftet wurde, durchge-
brannt. Diese Tatsachen, die in den letzten Stunden 
bekannt wurden, widersprechen hart all jenen Phan-
tasten, die man über da« glänzende Leben der un« 
garischen Magnaten im Auslande gern verbreitet. 

A b s c h a f f u n g d e r H ö f l i c h k e i t » « 
r e d e n S a r t e n i n g e s c h ä f t l i c h e n B r i e -
f e n. Augenscheinlich macht die Bewegung zur Ver-
emfachung deS geschäftlichen Briefstils Fortschritte. 
Mehr und mehr kommt besonders in Handels- und 
gewerblichen Kreisen die Gepflogenheit auf, im ge-
schädlichen Briefverkehr alle HöflichkeitSphrafen, vom 
Geehrten Herrn bis zum ©ihr geehrten Herrn, von 
Achtungsvoll bi» zur vorzüglichsten Hochachtung, 
wegzulassen. Großindustrielle Unternehmungen, bei 
denen der tägliche Briesverkehr überaus groß ist, 
haben in erster Linie da« Bedürfnis nach solcher 
Bereinsachung empfunden. So klebte die Gelsen-
kirchener BergwerkSgesellschast allen ihren Briefen 
einen kleinen roten Zettel mit folgender Aufschrift 
auf: „W i r haben uns entschlossen, vom 1. Oktober 
1913 ab in unseren Briefen di» sachlich unnötigen 
Redewendungen und HöflichkeitSformeln, also auch 
die Versicherung der selbstverständlichen Hochachtung 
usw., zu unterlassen, und bitten, im Verkehr mit 
unS ebenso zu versahren." 

D e r E i f f e l t u r m a l » N o r m a l u h r 
der g a n z e n W e l t . Die in Pari« tagend« „Kon-
ferenz der Stunde" hat dieser Tage mit Einstim-
migkeit Pari» al« Zentrum erwählt, au» dem mit» 
tels drahtloser Telegraphie die genaue Zeit zweimal 
des Tage» der ganzen Welt mitgeleilt werden soll. 
Die Vertreter von fünfzehn Ländern waren bei 

dieser Beschlußfassung zugegen. Täglich zweimal 
wird der Eiffelturm aus etwa 15 Minuten „inter-
nationalisiert" werden, das heiß», die dort unterge-
brachte, enorm starke Marconi-Station wird in 
diesem Zeitraum ausschließlich mit der Weitergabe 
der astronomisch richtigen Normalzeit beschäftigt 
sein. Diese Normalzeit ist die Zeit des Meridians 
von Greenwich, korrigiert nach den Beobachtunzen 
der Astronomen der ganzen Welt. Diese Zeit wird 
bi« auf eine Hundertstel Seknnde exakt sein und 
Schiffe aus hoher See werden mit ihrer Hilfe ge-
nau ihre Lage wissen, natürlich nnr insoweit sie 
mit drahtloser Telegraphie ausgestattet sind. 

A r m e r R o s e g g e r ! Zn Wagram ob der 
Traisen war e«. an einem der wenigen schönen 
Commertage. Die seltene Gunst de» Wetter« hatte 
eine größere Zahl von Sommergästen im GasthauS-
garten zusammengesührt und der leidige Zufall hatte 
der sonst sehr netten Gesellschaft auch die Anwesen-
heit der Pfarrköchin eine« Nachbarorte« beschert, die 
in ihrer Eigenschaft als weilverwandte Nichte de« 
Pfarrer« die hochwichtigen Funktionen einer solchen 
redlich und fleißig, unbeschadet ihrer häuslichen 
Tätigkeit, erfüllt. Zm raschen Wechsel de« Gespräche« 
wird auch die Frage der Bolksbibliolheken berührt 
und ein älterer Professor, begeisterter Anhänger de« 
VolksbildungSvereinc«. tritt mit wohltuender Wärme, 
mit einem hinreißenden Redefluß, der aus dem 
Herzen kommt und auch den Weg zu ihm findet, 
für die Unterstützung der Volkibibliotheken ein, die 
da« wirksamste Gegengewicht der Schundliteratur 
seien. Da fühlt auch die besagte Pfarrköchin den 
Moment gekommen, ihr Licht nicht mehr unter den 
Scheffel zu stellen. Denn ihr Pfarrherr ist Referent 
einer jener sonderbaren Bolk«biblioiheken, mit denen 
die klerikale Bolkslefehalle mehrere Gemeinden Nie-
derüsterreich« beglückt hat. Und dem Gehege ihrer 
Zähne entspringen die geflügelten Worte: „ I n un-
serer Bibliothek gibt eS kein schlechte« Werk. Da 
geht jede» Buch durch meine Hand, bevor es zur 
Benützung weitergegeben wird. Ich habe erst kürz-
lich einen Rosegger hinausgeworfen, der paßte sür 
unsere Leute hier nicht." Sprach« und sah sich stolz 
im Kreise um, um die Wirkung ihrer Worte zu er-
gründen. Und si« durfte mit Recht stolz sein darauf. 
Der beste Witz hätte keine so sonnige Heiterkeit aus-

lösen können al« diese wenigen und doch so inhaltt« 
reichen Worte. Armer Rosegger! Mag beim Klang 
deine« Namen« jede» deutsche Herz höher schlagen, 
magst du genannt werden, wann immer wir der' 
Besten gedenken, mit denen wir Zeitgenossen sein 
dürsen, in der Volkslesehalle hast du keine Heim-
statt. Da walten andere Grundsätze. DU Pfarrer-
köchin al» Bücherzensor, al« geistiger Führer de« 
Lesepublikum»: „Nachbarin, Euer Fläschchen!" Die 
Gemeinde Wien, die die Volkslesehalle mit jährlich 
12.000 Kronen, der niedei österreichische Landtag, der 
sie mit 2300 Kronen subventioniert, sie können ruhig 
sein: Da» Geld, da« sie da hingeben für Zwecke 
der Volksbildung, ei findet wahrhastig berufene 
Sachwalter. 

D i e Besch lüsse der e v a n g e l i s c h e n 
G e n e r a l s y n o d e n . ) J n zweiwöchentlicher arbeit«, 
reicher Tagung haben die neunten evangelischen Ge-
neralsynoden alle an sie gelangten Vorlagen und 
Anträge der Erledigung zugeführt. Auf neuerlich« 
Abänderungen der Kirchenverfafsung verzichtend, 
haben sie die zahlreichen diesbezüglichen Anträge 
von Superintentialversammlungen, insoweit sie über 
dieselben nicht zur Tagesordnung übergingen, dem 
Oberkirchenrat teils zur eventuellen Durchführung 
im VerordnungSwege, teil» zur Berücksichtigung bei 
einer etwaig künftigen durchgreifenden Umarbeitung 
der Kirchenverfafsung empfohlen. Insbesondere 
wurde auch die endgiltige Entscheidung über die 
Frage der Einräumung de» Stimmrechtes in den 
evangelischen Gemeinden an Frauen späterer Be-
schlußfafsung vorbehalten. Unter den auf Grund von 
Vorlagen de» OberkirchenratcS gefaßten Beschlüssen 
wäre vor allem die Abänderung des Kirchengesetzes 
über die Bildung und Prüfung der evangelischen 
Theologen namentlich in der Richtung hervorzuhelxn, 
daß die Dauer de» Studium« von sechs aus sieben 
Semester verlängert werden soll. Desgleichen wurden 
von beiden Geueralsynoden übereinstimmend statuta-
rische Bestimmungen für da» jüngst in die Vermal« 
tung der Landeskirche übernommene evangelische Theo« 
logenheim in Wie» sowie mehrere Abänderungen 
der Satzungen sür die landeskirchliche Pension»«»-
stalt beschlossen. Von der Generalsynode augSburgi-
scheu Bekenntnisse» wurde überdie» ein Gesetzentwurf 
zur Ermöglichung der Erleichterung einer Unterteilung 

Wer Kathreiners Kneipp-Malzkaffee noch nicht 
kennt, kaufe sich ein Paket und probiere ihn. 

Für die Erzeugung dieses feil 23 Iahren belieb-
testen und anerkannt besten KafleegetrLnkes ist 
eine neue grvhe Fabrik gebaut. Durch modernste 
Maschinen und beste Einrichtungen ist das berühmte 
Kathreiner-Derfahren zur Verstellung des „echten 

Aathreiner" noch weiter verbessert. 

War Kathreiner schon immer das Beste vom 
Besten, so übertrifft er in der vollendeten Ähnlich-
keit des Bohnenkaffeegeschmackes jetzt sich selbst. 

Würzig, ausgiebig, kräftig, dabei gefund und billig: 
D a s ist Kalhreiner. 



Deutsche Wacht 

In den 
S i R O L i N ^ c h e ; 

a U b a h r t e . Mit te l i n . W a d i g « n Gebrauch. 
der A h n u n g s o r g a n e i n verhnl ln iamasajg k u r i e r Zei t . Es i - OHISIMALFACXUMO d H n * , -
übt einen iu«*mr f9ÜnsUg«n Einf luss auf das Al lgemeinbef inden aus. y° l_..... 

fcet auf ungefähr 70.000 Seelen angewachsenen 
evangelische» Pfarrgemeinde A. B. in Wien ^zum 
Beschlusse erhoben und wurde auch die Einführung 
eine» einheitlichen Kirchenbuche» („Agende") sowie 
eine» gemeinsamen deutschen Gesangbucht« und eine» 
zugehörigen Ehoralbuche» ihrer Verwirklichung we-
sentlich näher gebracht. Von beiden Synoden wurde 
serner die Einführung eine» FriedenSsonntag« be-
schlössen und die Regierung um Freigabe de» Kar-
freitags an evangelische Beamte und Militärpersonen 
ersuch,. Hinsichtlich der Feuerbestattung sprachen sich 
beide Synoden sür die Mitwirkung der evangelischen 
Geistlichen sowohl bei der Uebersührung von Leichen 
zur Verbrennung al» auch bei der Beisetzung der 
«schenreste aus Friedhösen au». Nach Vornahme 
der Wahl der Synodalausschüsse wurde am 1. d. 
in hergebrachter feierlicher Weise die Tagung der 
Synoden geschlossen. 

..Füll nicht zu sehr den Darm" ist 
«ine der Mahnungen, die Luther an jene richtet, die 
ein hohe» Alter erreichen wollen. E« wird also jeder, 
we« Alter», St-nde« und Geschlechte« er auch sei, 
diese goldene Regel ,u beachten haben und wird alle« 
vorkehren müssen, damit er nicht an habitueller Ob-
stipation (Berstopsung oder Hartleibigkeit) leide, die stet« 
lüstiz ist, bisweilen sogar ernst und bedrohlich wird. 
Epielend leicht schafft man fich täglich beim Erwachen 
am Morgen die gewünschte Erleichterung und Reini-
gung der Därme, wenn man vor dem Schlafengehen 
ein Weinglas deS echten Hunyadt Jäno« Bitterwasser« 
nimmt, da« in jeder Apotheke, Drogerie und Mineral-
Wasserhandlung erhältlich ist. 

Ein guter Appetit 
ist und bleibt die Hauptsache. Wer aber keine Eßlust 
hat, greife zu Scott» Veberttan-Emulsion. die fich 
seit Jahrzehnten als appetitverbessernde» Kräftigung»-
Mittel bewährt hat. Ju i Gcgcufatze zu gewöhnlichem 
Tran ist Scott» Emulsion wohlschmeckend und so 
leicht verdaulich, daß man keine Mühe hat, diese» 
erprobte Kräftigungsmittel einzunehmen. Scott» 
Lebertran-Emulsioti beginnt den Körper zu stärkm 
und rüst gleichzeitig das natürliche Nahrung»-
bedüchüs meuter Weise hervor, daß man die gemalmte 
Kost wieder mit gutcm Appetit ißt und neuen Mut 
und Lebensfreude bekommt. 

CilwKtifli«« und Kindern leistet di« nur aul 
den reinst«!, und wiitiamftm Bestandteilen her. 
gestellte Scott» Lebertran-Emulsion «derzeit, im 
Sommer wie im WüUer, vortreffliche Dmrfte als 
Ctäiltmgömiüel. «. 

Ut Cmiliol|U1<#« Itwih. In «Sm »potiitm 
Miitt:*. Ctatx VlafinMaj t)«Mk in m 
Sl»IIä-B»i»»e. «Set in. d. SJh<m VII.. und unter 
Urin'jnafcx a»l title 3«itnna »rsoigi d>, 
3 » l r * » o « » tiwer R o f t w o f c t durch t — i tine >v»idele. 

Ir 

Jeder Tag der Arbeit stellt die weit-
gehendsten Ansorderuuge» an unsere Körper- und 
Nerveukrast. Darum sollte der moderne Mensch vor 
allem daran denken, sich gesund und leistungSsähig 
zu erhalten und für vollwertigen Ersatz der ver-
brauchten Stosse sorge». Da» in mehr al« 18 000 
schriftlichen Gutachten erster Aerzte empsoblene Mit tel 
für alle, die sich matt und elend fühlen, heißt 
Sanatogen. SanaDgen führt dem «schöpften Or-
ganismus gerade diejenigen Stosse zu, deren er zur 
völligen Neubelebung und Verjüngung, zur Hebung 
aller seiner Kräste und Leistungen bedarf. Bei Ge-
legenheit de» „Internationalen Medizinischen Kon-
gresseS in London 1913" ist es jetzt übrigen« al» 
einziges von den der Beurteilung unterliegenden 
Nährpräparaten mit dem „Gcand Pr ix " au«ge-
zeichnet worden. Wi r verweisen ausdrücklich aus den 
der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der 
Sanatogenwetke Bauer u. Cie., Berlin S W . 43, 
womit auch belehrende Broschüren angeboten werden. 

Hingesendet. 
Für Weihnachtsarbeiten enthält da» so-

eben' erschienene Hest 5 der bekannten Zeitschrift 
..Da« Blatt der Hausfrau" eine Reihe geschmack-
voller vorlagen. Dos Heft ist ein doppelseitiger 
HandarbeitSbogen mit Typenmuster und naturgroßen 
Mustervorzeichnungeu, die durch Abbügeln zu über-
tragen siud, beigegeben. Außer dem reichen Hand-
arbeitSteil enthält da» Hest geschmackvolle einfache 
Kleider für Hau» und Straße und im Kinder-
modenteil Schulkleider für Mädchen. Wie zu allen 
Abbildungen sind auch zu den Puppenkleidern und 
für die Stoffpuppen Schnittmuster fertig zuge-
schnitten erhältlich. Der reich illustrierte Artikel 
„Wie man in Japan wohnt", die Fortsetzung de» 
Roman» „Die dre« Fräulein von Wildenberg" von 
Karl Rosner und ein Küchenzettel mit Rezepten so-
wie nützliche Winke bilden den Schluß de» interes-
santen Hefte«. ..Da» Blatt der Hausfrau" kostet 
24 Heller da» einzelne Hest und ist durch jede 
Buchhandlung oder für drei Kronen vierteljährlich 
vom Verlag Wien 1., Rosenbursenstraße N r . 8, zu 
beziehen. 

wasser 

Wer Odol konsequent täglich anwendet, 

übt die nach unseren heutigen Kenntnisse» 

denkbar beste Zahn» und Mundpf lege aus. 
Prei«: grob« Flasche S. 2.—, Netne Flasche «. 1J» 

1 

4P 
• <• 
5 nur 1.25. 

M Ä T T O N I ' S 
EINZIQ | r r S £ f l BESTES 

IN SEINER ALTBEWÄHRTES 
/ANALYTISCHEN FAMILIEN-
IBESCHAFFENHEIT. GETRÄNK. 

und kein Heilmittel ist geeigneter und dabei völlig 
unschädlicher, um Verstopfungen, die gewisse Quelle 
der meisten Krankheiten, zu bekämpfen. Der «r-
zuckerten Form wegen werden sie selbst von Kioder» 
gerne genommen. Sie sind in allen Apotheken er-
hältlich und kostet eine Sckiachlcl, 15 Pillen enthal» 
tend, 30 Heller, eine Rolle, die acht Schachtel», 
also 120 Pillen enthält, kostet nur 2 K, bei Bor-
einsendung von 2-45 K franko. 

* 1 • 
von wie vielen Gefahren bist du aus dem Schulweg 
und bei den Spielen im Freien umlauert I Man 
muß dich vor allem vor Erkältungen schllden, und 
da« tut man nicht nur durch warme Kleider --
man sollte immer auch die empfindlichen Schleim-
däute der Luftwege schützen, indem man da« Kind 
an den regelmäßigen Gebrauch von Fay» ächien 
Soden« Mineral-Pastillen geivöbnt. »Fay s" 
Sodener Mineral Pastillen sind au« im Kurgebrauch 
befindlichen Sodene«' Heilquellen gewonnen und 
sind dem kindlichen Organismus ungemein zuträg. 
lich. Tie Schachtel <mil dem Namen „Fay") tostet 

- - ~ ' ' ~ " i : Amt'. Be-
M • W W W M Bad Soden 

a. T. "au? weibe'n KoniroUftreifen. 

Philipp Neufteins abführende Pillen 
werden mit größtem Erfolg bei Krankheiten der 
UnterleibSorgane angewendet, sind leicht abführend 

„ B E R S O N " 

G u m m i -
Absätze 

W»M vu 

trägt die 
elegant« 

Welt! 

China-Wein Bit Eisen. 
Hjfltn. AuHtDni - St*»l»preil ud 

Khrenrtiplo« «ur MtdAilU. 
Kriiftiffunffsmittei för 8<.liwKchliche, 
Blutarme nnd RekonYataMrnten — 
Appetitanregende«, nervenstärkende», 

blntT«?rbea»Hrn<le« Mittel. 
TonlfUehe? 0«.eh»Mk- ü«k»r 7000 Irttl. G.l.ckl«, 
J. Serratallo, k.n.t Hollieferant Trlest-B&rcoU. 

Klutiiek In drn Apolktkon In ru»ek««: n 1 t I-
i K 11.10 u i l ru 1 L 4 K 4.80, 

•»«lallt«! 

^Ricbtcr 
^ ? Ä ' i r « O r i g i n a l 

r < f y 

Magenbitter 

Höchste Auszeichnungen 

» E I N Z I G E C H T ! 

nur™ Robert Richter 
.Rossbach 

(Böhmen) • • M W » 

Y e r t r e t u n g und Lager f ü r C i l l i und 
Umgebung b e i : 

Gustav E c k s c h l a g e r 
C i l l i , Grazerstrasse 28. 
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A k t i e n k a p i t a l : K 65,000.000*— 

Reserven : K 17,600.000*— 

Zentrale In Prag . 

Kommandite In Wien. 

K. k. prlv. 

DurrhfAhrung 
tllcr bankgeschiftlichen Transaktionen nnd Erteilung 

diesbezüglicher Auskauft«. 

An- und Verkauf 
von Effekten, Valuten, Mflnzsorten and Coapons. 

IcheruüK trgrn Verlasung*-
Verlust. 

l i ö l i m i s r l i c l i i i o i i - K a n k 

Filiale €1111. 

Fil ialen In Reichenberg , Gabion», 
Ss&z, Olmtits Biell tx. J ä g e r n d o r f , 
T r o p p s n , Hamburg , Brflnn, Lins 
Hohenelbe , Dornb i rn , S a l z b u r g 
Mähr . » Scbi i sberg , Nent i tscheis , 
O r u , Leoben, Königinhof , Klagen -
fn r t , Villach. — Kxpoai tarea in 

Fr iedek-Mis tek nnd Brannao. 

Kulanteste AuaFAhrunc von HArsrn* 
auftrftgen-

lebernihmr von Wertpapieren sur 
Aufbewahrung u n d Verwaltung.. 

Helehnung von Wertpapieren. 
Vermietung von Bleherheltssehranli-

fftehern (Masea.) 

Annahme von Celdern sur 
Verzinsung Im Ksnto-Horrent oder 

auf Klnlags-HHetier. 

K r e d i t b r i e f e 

auf sämt l iche H a u p t - und Nebenplä tze des 

I n - und Aus landes . 

(Prospekte ans Verlangen gratis urd franko.! 

B i l l i g s t e * n n d b e a t w l r k e n d e s A . b f Ü h T T U i 1 1 G 1 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN VERZUCKERTEi 
ABFÜHRENDE 

( \eustelns Elisabeth-Pillen.) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen. sind diese Pillen 

frei von allen schädl ichen S u b s t a n z e n , mit g rös s t em Rrfolge s n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, sind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f n n g s e n 
xu bck&nipfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 80 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pi l len enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2-45 erfolgt Fr&nkoznuendung 

1 Bolle Pillen. 
l A f i r n n n n I V° r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
" drllUiiy . Man verlange.,Philipp Neunteln« a b f ü h r e n d e 
Pi l len". Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heiliger Leopold" und Unterschrift P h i l i p p Neustein« Apo theke , versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschlitzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zwn „Heiligen Leopold", 
Wien, 1», Plaakeugasse 6. 

Depot in c t i u Hu Rauscher und Apotlieke Irzur Ktariahilf" Otto Sdimrzl & Camp. 

F r i e d r i c h W i l h e l m 
Lebensversicherungs -Aktiengesellschaft 
C.c*r<Ind<-l U M ZU B e r U f l Gefrfladct IM« 

Direkt ion für Oesterre ich: W i e n I, K i m t n e r r i n g 17 

Nmt Anfrige 
wurdrn eingereiht In 

1902: K. 77 000 000 

1 9 0 4 : K . 9 Z O O O O O O 

1 9 0 6 : K . 1 1 7 0 0 0 0 0 0 

1908: K. 149000000 
1910: K. 1 8 0 0 0 0 0 0 0 

1912: K.218000000 

Ueber 3 Millionen Versicherte 
Ende 1912 

Vor Abschluß einer Lebens vert ldienrag versÄume man nicht, 
untere Prospekte elnzufordern-VorUebernahroeelnerstfllen 
oder oHLzlcllenVcrtrciung verlange man unsereBcdingunger. 

Äuskf lnhe "e r te i l en : Die D i r e k t i o n e n Wien I, KBrnt-
ne r r ing 17, das Sekre t a r i a t fUr die Alpenlünder, t i r sz , 
Nentorgasse :15 und die Bezi rksver t re tung Cilli, Vinzenz 

P r e s h e r n , Laihaeherstniiv.se,«-Villa Marle.1 

S V K D P l ' A l i l J W O 
das beste Blutreinigungsmittel 

Erfunden von Prof. QUiOLAMO PAGLIAJsO im Jahre 
1833 in hlorens. In saunenden lamUien seit über 70 
Jahren mit Erfolg beirdhrt. Man verlange ausd rück/ich 
in allen Apotheken den echten Stjrup „GIHOLA3fO 
PAGLIAXO" mit der blauen Schutsmarke, durchzogen 
von der Unterschrift de« Erfinders: 

A l l e we i t e ren A u s k ü n f t e e r t e i l t d ie F i r m a : 

Prof. GIROLAMO ;PAGLIAN0 in FLORENZ, Via Pandolfini. H r u c k s o r t e t l V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 

l l f i u : tu nAMora M i , , ( E l U t 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeng-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper 

Chrudim 
im Warenhanse 

• Kinderwagen 
Liege-, S i tz - und S p o r t -

in g r ö s s t e r Auswahl und 
zu bi l l igsten P r e i s e n im 

W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 

' S T Moll Bim & Sohn 53USJ Marburg 
Aufträge n immt entgegen: Peter Majdi£ .Merkur* in Ci l l i . 



Zu h»b»n In drn zvrirtei Apotheke* oder 
direkt »» bestehen TOB: 

k • Or. WCHTIM i 
LimIMi M w m Ltaiw". P'M 
• V . OMMMraM |. 

©eite 8 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
R e s t e n v e r k a u f 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenhaus« 

. 
Die Erste Cillier 

Dampf-

chem.Reinigungsanstalt 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehl» »ich mir sorgfältigsten nnd 
bil l igsten Reinigung all -1 
H a u Lell»-u. Put* wä»c h e 

sowie Vorhänge, »11« Arten 
Kleidungsstücke, Feilt u. 8. w. 

Auswärtige Aufträge werten 
prompt effektliiert. 

Aerzte ^ 
»t|rl6it<n «II »»r„rN><»«« H» »"«'»-> 

ftaiser'Brusf-
\ V Caramellen 

mit den .• 3 Tannen. 

M i l l i o n e n 

ßltrrfrtl, »nlchlnm»»». r 
l«rrt, (•«!•. (»wie »l» 

| P»rtfun»n« st<"> «tloltiwj«. . 
C i n n not b-frtf. Scufliuff« »o« Knjtrtt 

| O l l * *» us& Prio-ie i'frbÄrqt» d«> 
ftfifrt« «H»ls »l»nlltaiirr»nt»e >rt»- ' 

, Maurftntc «»»»»»«. P H *o « • 
I »0 © Be*. D«i' so HeNii u habe« bo: I Oll» t it.. «fottf'f »ur «»'»-
Utlf: M. Wnni*n, •BotUcfe; Cloboitn 

I U-dle». litoMtte; B. Pro mtl. «potticfe 
lUr SiariiliUf. Sosobi,, Ha»« Schind«» 
f.-tite. «»»'hkik. Malta; « Pixnzn. ®«f 
o«loi-*p#tl|s!f. rotnb.-?anfc«berfl: KioniSl. 
Atn, a»oihttc. *»olt(i»-e«»«ih»nn; 

lorrtit ia aflftt ftpoltirtgti. 

Herbst-
und 

Winter-

in grösster Auswahl 
>i, billigsten Preisen 

für Damen, Herren nnd Kinder 
im Warenhause. 

z e s rr 

— D i e Asb«i<t3«hi'*f' ,fwerke „ Z e n 11 * 
Q w . b. H., Mihr igch-8vhönberg , 

l iefern die best« und b i l l igs te 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Elsengrosshandlung In Cllll. 

Kaufen Sie die echten 

Dalmatiner Weine 
d i r e k t in d e r 

Dalmatiner Wein-Niederlage 
J . M a t k o v i ö 

H a u p t p l a t z 8 C I L L I H a u p t p l a t z 8 

Beste Qualität! Billige Preise 

mW Anker-Thymol-Solbe TM 
• Bfl leicht«re» Verletzung*», offenes u d f f 

£ Brudwniide». Des« K — .80. ^ 

/̂ nker-Liniment. «sh 
£rsalz für ̂ nker-pain'ExpeHer 

S c h n e m t i l l e o d e Einreibung 

bei ErMltonfea, Rhenm»tt»ma», Gicht »s» I 
\ Fluche K -J0, 2— I 

Anker-Eisen-Albuminat-
Tlnktur . 

Bei BtatanMt aad BUtahsacht 
Fluche K 1.40. 
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K i n d L u n g f e n l e i d e n h e i l b a r ? 
Diese äusserst wichtige Frage beschäftigt wohl alle, die an Asthma, Lungen-, Kehlkopftnberkulose, Schwindsucht, Lungenspitzen 

ka tar rh , veraltetem Husten, Verschlelmnng, lange bestehende Heiserkei t leiden und bisher keine Heilung fanden. Alle derartig Kranken »rhalte, 
von uns vol lständig umsonst ein Buch m i t Abbi ldungen " W U aus der Feder des Herrn Dr. uted. Guttmann, Chefarzt der Finseakuranstalt 
über da, Thema: „S ind Lungenleiden he l lbar?" nebst einer Probe unseres bew&hiten diä'etischen Toes. Tausende, die denselben bisher gebraucht 
haben, preisen ihn. Praktische Aerzte haben diesen Tee als hervorragendes Diätetik um bei Lungentuberkulose (Schwindsucht), Asthma, chronischem 
Bronchial- und Keh lkop fka ta r rh gebraucht und gelobt. A M " Der Te* ist kein Geheimmit tel , er besteht aus Lleberschen Kräu tern , welche 
laut kaiser l icher Verordnung dem freien Verkehr überlassen sind. Der Preis ist so billig, dass er auch von weniger Bemittelten angewendet werden 
kann. Um jedem Kunden ohne jedes Ris iko seinerseits Gelegenheit zu geben, den Teo zu versuchen und ihm Aufklärung über die Art seines Leidens 
zu verschaffen, haben wir uns entschlossen, jedem Kranken ein Buch über „ S i n d Lungenleiden hei lbar I " nebst einer Probe unseres Tees vol lständig 

umsonst und portofrei zu übersenden. Man schreibe eine Postkarte mit genauer Adresse an Puhlmann & Co. Ber l in 672, Müggelstr. 25. 

Die w e r t v o l l s t e 

Weihnachtsgabe 
i s t e i n e P o l i c e 

der 

Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. 
(Alte Stuttgarter) 

Versich.-Bestand über I >1« Milliarde Kronen. 

Anstncft erteilt: Anton Patz, Sparkasse-Sekretär, Cilli. 

Z. 43f>01. 

I I . 5021. Kundmachung. 
Der steiermärkisebe Landes-Ausschuss hat beschlossen, zu Zwecken 

einer gründlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen Reben-
kultur und im Betriebe einer Obstbaumschule, sowie Anlage von Obstgärten 
und Behandlung derselben auch im Jahre 1914 je eineri ständigen 

W i n z e r B i c i r s 
and zwar an der: 

1. Landes-Obst- und Weinbanschule in Marburg, 
2. Landes-Winzerschule in Silberberg bei Leibnitz, 
3. Landes-Winzerschule in Ober-Radkersburg, 
4. Landes-Winzerschule in Skalitz bei Gonobitz 

tu veranstalt« n. 
Die Kurse beginnen mit 15. Februar und schliessen mit 1. Dezember 

1914 ab. 
In M a r b u r g werden 14, 
„ O b e r r a d k e r s b u r g 16, 
„ L e i b n i t z 26, 
„ S k a l i t z 12 

Grundbesitzers- und Winzerssöhne anfgemommen. 
Diese erhalten an den genannten Anstalten freie Wohnung, volle 

Yerkösiigung und ausserdem einen Monatslohn von 8 Kronen. 
Die Ausbildung an diesen Kursen ist in erster Linie eine praktische 

and nur insoweit auch eine theoretische, als dies für Vorarbeiter und selb-
ständige Winzer unbedingt notwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem Teilnehmer ein Zeugnis über 
tastn Verwendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahme in einen dieser Kurse haben die Bewerber ihre 
«tempelfreien Gesuche bis spätestens 6. Jänner 1914 an den Landes-Aus-
ithnss zu übersenden. 

In diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welcher der 
vorerwähnten Winzerschulen der Bewerber einzutreten wünscht und sind 
blizuschliessen : 

1. Der Nachweis über das zurückgelegte 16. Lebensjahr. 
2. Das Moralitätszeugnis, welches vom Pfarramte bescheinigt werden 

muss. 
3. Aerztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht an einer an» 

iteckenden Krankheit leidet. 
4. Entlassungszeugnis aus der Volksschule. 
Beim E in t r l t t e müssen sich die Bewerber verpfl ichten, vom 

15. Februar bis 1. Dezember 1914 ununterbrochen im Kurse zu ver-
bleiben und allen die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der land-
MhafÜichen Fachorgane Folge zu leisten. 

Graz , im Oktober 1913. 

Vom steiermärkischen Landesausschusse. 
Edmund Graf A t t e m s . 

P r i m a 

trocken, meterlang, die Klafter mit 
K 32.—, solange der Vorrat reicht. 
Anmeldungen nimmt entgegen Herr 

städt. Verwalter Peter Derganz. 

"yisitkarien 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

Abgetragene 

kauft zu besten Preisen A d o l f 

K u l e n z , Trödlerei, Herrengasse 27. 

U . K : TEAS 

SIND 

WELTBERÜHMT! 
Hauptdepot bei H o r v a t h & L o i b n e r in Cilli. 

IUeÄ§F-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stärket e Figuren beliebige 
Grossen lagernd. 

Die stärkste Dame erscheint schlank 
durch das Tiagen des neuen 

l i e f ö r m - S c r i c r s 

Zu haben im Wäret,hause 

Job» ii ii Koss, Ci ii 

'Vvfäftüsi 

"E 

Vorn? gerade P*con 

Für die liebevolle Anteilnahme am 
langen Leiden und anlässlich des Ab-
lebens unserer teuren Dahingeschiedenen, 
für die Blumenspenden und die Beteili-
gung am Leichenbegängnisse danken 
allen ihren Freunden und Bekannten 

die Familien 

Rischner, Unger, Treffer. 
C I L L I , am 12. November 1913. 
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Inspebtorat 
für Cilli und Umgebung 

w i r d von piner d e r ersten österr. Anstalten für die B r u u d N d l f c l f l f l l » , 

E i n b r u c h - , Ni> l« ' jc«* l tsJ»w-. I l u f t p f l i c h i - , t s n f a l l -
u n d L r h c n t t b r u i i c h o mit Inkassobesorgung des vorhandenen 
grösseren Parteienstockes vergeben. 

Vertrauenswürdige und geeignete Herren b l ieben Offerte unter 

«Inspektor für Cilli F 115* an Kienreichs Annonzen-Expedition, Graz. 
g e l a n g e n z u lassen. 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
Ehr l i cher 

Bursche 
militärfrti, nicht Posten *ls Krankenwärter, 
oder als ft-rmbaftsdiener, kann sofort 
eintreten. Gefl. Zuschriften erbeten an 
Johann Oollob, Cilli, Langcnfeldgass« 1, 
im Hof. 2005 4 

Junger, tüchtiger 

V e r k ä u f e r 
und Anklagen Arrangeur der Schneider-
Zngehör- n. Modebranche, mit Kenntnissen 
der Lackachrist, wird sflr ein nen in er-
öffnende» Salzhnrger Ueschift per 16 Jtnner 
gesucht. Antrüge mit Photographie and 
Proben der Lackicbrist an F. llinterwallner, 

Grai, Wastlergasee 8. parterre link». 

W e r a n A s t l i i n s » 
(Luftmangel, Beklemmungen) leidet, 
erhält u m s o n s t und portofrei die 
gesetzlich geschützten Ecks Asthma-
Tafeln zum Probieren. Man schreibe 
seine Adresse per Postkarte an 
M. E c k , Fabrik pharmazeutischer 
Präparate, Obern sei-Frankfurt a. M. 

Stall 
für zwei Pferde und ein M a g a z i n , 
für alle Zwecke geeignet, billig zu 
vermieten. Näheres bei M i c h a e l 
A l t z i e b l e r , Hasnermeister, Cilli. 

Möbliertes 

Z i m m e r 
gesondert, ist sofort zu vermieten. 

Näheres in der Verwaltung d. Blattes. 
P. 

Stallungen 
für 12 Pferde, der Baum ist geeignet 
auch für Magazine oder Keller, zu 
vermieten. Anfrage bei Karl Pann. 
Grazerstrasse Nr. 55, gegenüber der 

Stadtmühle. 

Geld! Geld! Geld! 
höre Gelddarlehen an jedermann auch 
1 •amen von 200 bis lOi'.OOO Kronen auf 
Wechsel. Schuldschein etc. gegen bequem« 
Ratenräskz&hlutig durch FinanzbQro Hugo 
Acker, Cliemniti, Apollostraase 8. Rück-

porto. Niemand wird abgewiesen. 

Wo kauft man billig 

gute Schuhe? 
N u r b e i 

Franz Petschuch 
in Gaberje. 

Herrenschohe von K 8 ' — bis 1 4 — 
Damenschnbe Y O I I K 7 ' — bis 14*— 
Kinderschuhe von K 1*90 bis Ö — 

Grosse Auswahl! 

Ein Besitz 
(Presi-cheg) ia Markt Tüfter, bestehend 
üus 3 oeben riuandcrsteheuden Wohn-
häusern uiit W'-rksf&tUnlokale, mit Brun-
nen u. 2 Garten ist um 25.000 Kronen zu 
verkaufen. Näheres b«i F. P e r ra o a e r, 

Pöltschach. 

WoSi i i u n g 
Schulgasse Ni. 18, hoebparterre, 
3 Zimmer, 1 Küch»*, Speiskammer, 
Dachboden- und Kelleranteil ist mit 
1. Jänner zu vermieten. Anzufragen 
bei Herin J . Sucher, Hausadmini-
strator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Cilli. 

Schöne politiert« 

Möbel 
Matratzen, Bettzeug, Kouvertdecken, 
Vorhänge. Bilder, Köchen- nnd 

Tafelgeschirr etc. zu verkaufen. An-

zufragen Gaberje 7, parterre links. 

Schultaschen von K —*60 aufwäits 
Bücherträger „ „ —'f»0 „ 
Schulrucksäcke „ „ l - 2 0 ,, 
Federkasten, Farbenkasten, Stick-
rahmeii/siirnschuhe,Schreibrequisiten 
Lederwaren und Reiseartikeln emp-

fiehlt zu billigsten Preisen 

Peter KostiC Nachf. 
,'Inhaber Johann Kots) 
Cilli, Hauptplatz 2. 

ist n u r a c h t in zinnoberroten 
Schachteln m i t d, r knieenden Frauen-
gestalt. E r i s t chemisch rein, b e s o n -
ders «viss und fein, macht das Wa»ser 
weich und eignet siob wegen serner 
antiseptisehl n Eigenschalten bc on-
d e r s zur Toi let te . Wundbehandlung, 
Mund «ad Zahnpflege, i s t » ' s o e in 
vielseitiges, unentbehrliche« Hans-
mittel. 

Nachahmungen, welche diese Eigen-
schaft'n nicht b«*itseo und das Wasser 
t r ü b e n , weise man zuriiok, wei ' . s ie 
verbilligende Beimischungen ( A l a u n , 
Natron) enth lten und teilweise Irre-
fü rende Angaben tragen. 

Ueberall erhältlich! Niemals leset 
Fabrik: Gottlieb Volth, Wien, I I I / , . 

Aerzte und 
Feinschmecker 

drQcken ihr Urteil mit wenigen Worten aus : 

T r i n k e t KunzKaffee-KunzTee-KURZ K a k a o . 
E s s e t und t r i nke t Kunz S c h o k o l a d e n . 

B r ü d e r Kunz, Cilli, R i n g s t r a s s e 4 . 

zur Pelz-Saison! 
Beehre mich dem hohen Adel und einem geehrten p. t. Publikum 
mein reichhaltiges Lager von nur 

modernem u. echtem Pelzwerk 
wie: S to las , Muffe, K a p p e n , H e r r e n - und Dan teu -Handschuhe , 
S p o r t h ü t e etz. anzuempfehlen. — Auch tübre ich alle Arten 

Zivil- and Uniform-Kappen, sowie sämtliche Uniform-Artikel. 
U n m o d e r n e s P e l z w e r k a l l e r A r t wird auf das m o d e r n s t e 
um f a s son i e r t und deren R e p a r a t u r e n b i l l i g s t b e r e c h n e t . 

Weissea Petzwerk wird zum Putzen übernommen. 
Reisepelze und Fusssicke werden gegen massiges 
Entgeld ausgeliehen. 

Rohe Marder- und Fuchsfelle, sowie Hasenfelle werden zu den 
höchsten Tagespreisen gekauft. 

Eigene Erzeugung ! Exakte gute Arbeit! 

Mf r n h l i r b i Kürschner-Geschäft 
• JK * U I H J l / U , Cilli, G r a z e r g a s s e 5. 

Bleiben Sie ehrlich 
j n I h r e m Urtei l u n d Sie werden nach e in-
m a l i g e m Versuch zugeben, daß Sie 

[nie besser gewaschen^ 
I haben , wie m i t Persi l . Mi l l ionen 
1 H a u s f r a u e n b rauchen u n d lobenf 

es tägl ich! 
Uefccral l e r h ä l t l i c h . n ie lose, n u r i n 

O r i g i n a l - P a k e t e n . / 

GOTTLIEB VOITH. WIEN. I I _1 D I : I C«,J. 
^Ill.'i.Fabrik ehem. Produkte a l e i l K e i S DICJCn-öOu«: 

KÄYSER 
V o l l k o m m e n s t e 

d e r G e g e n w a r t ! 

TjjT Bögenschiff 
V iSchwingtchlff ror-

—- —- u. rückwärts nähend) 

K a y s e r R i n g s c h i s s 

L K a y s e r Central Bobbin 
E sinfür

aDd?e K u n s t s t i c k e r e i sehr gee.pet 

S i n g e r N ä h m a s c h i n e n schon von 6 0 K aufwärts. 
G r o s s e s L a g e r b e i 

Mechaniker, Anton Neger Herrengasse Nr. 2 
Grosse R e p a r a t o r - W e r k s t & t t e für all« Systeme, fachmännisch gut and billig. 

Sämtliche Bestandteile, Nadeln. Oel, Schiffchen eta , sowie auch skutücho 
Fahrrndbeatiuidteil'e. — I t n t e n z u h l u n c e i i . 

Kl. g*r;ttf>W.iM r t n>rni.hHnrttirfi • K' . ibo gshibln . Dnicker. Berleaer. Hcrau^eber. Lereinsbuchdruderei „Leleja" in Tilli. 


